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Vorwort

Eine ungezähhe Namensliste kapverdischer Bürger, seien es Bauern, Fischer oder Kinder, die mit Rat und Tat,

mit Fanghilfe und Hinweisen meine Arbeiten unterstützten, aber auch viele entgegenkommende Entwicklungshel-

fer, die sich ummein und meiner Begleiter Wohlergehen kümmerten, wären hier anzufügen. Allen sei hier aufrich-

tigst gedankt.

Einen wohl kaum in Dankesworte ausdrückbaren Beitrag zum Gelingen des Projektes leisteten meine Reise-

begleiter D. Bender (Basel), H.-J. Gruber (Schliersee) und M. Wuttke (Frankfurt).

Mein allerherzlichster Dank für ihr persönliches Engagement und zuweilen auch tatkräftige Unterstützung bei

Recherchen, aber auch im Gelände, gilt besonders E. STEIN, weiter I. Faria, M. Duarte-Almeida, H. Soares,

A. PiRES, X. BarboZA, M. AlmEIDA (alle genannten Cabo Verde) sowie H. & K. ZiLLER.

Dr. U. Gruber und Dr. W. Kästle korrigierten freundlicherweise das Manuskript und trugen durch ihre

freundschaftlich kollegiale Kooperationsbereitschaft sehr zum Gelingen dieser Arbeit bei.

Für die Exkrement-Rückstandsuntersuchung zur Analyse der Nahrungszusammensetzung bin Ich Dr. E.-

G. Burmeister zu verbindlichstem Dank verpflichtet.



Leihmaterial stand mir dankenswerterweise aus den Museen Wien, Turin und London zur Verfügung. Eine Aus-

leihe des MERTENS'schen Materials aus dem Senckenberg-Museum Frankfurt war leider auch nach mehrmaligen

Versuchen über Jahre hinweg nicht möglich. Der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD) förderte durch

seine Finanzierungshilfe der zweiten Reise im Frühjahr 1981 den Fortgang der Arbeit.

Besonderer Dank gebührt auch Dr. W. LOBIN (Frankfurt) für die Zusammenarbeit und Korrektur dieser und

vorhergehender Kapverdenarbeiten.

Sowohl einige Exemplare der beiden Riesengeckoarten der Inseln Branco und Razo als auch Mabuya vaillanti

von S. Thiago befinden sich zu Beobachtungs- und Nachzuchtzwecken in Terrarienhaltung bei Herrn H.-J. GrU-

BERund mir. Betreffs letztgenannter Art Mabuya vaillanti danke ich herzlichst Herrn R. STEFFENSfür die Fund-

orthinweise, aber auch für das Überlassen von drei Zuchttieren.

Aus Prioritätsgründen mußte leider ein Teil zur Systematik der Geckos (Gattung Tarentola) vorab (SCHLEICH

1984) publiziert werden.

Zusammenfassung

Die Herpetofauna der Kapverdischen Inseln wird beschrieben und revidiert. Die der Beschreibung zugrunde lie-

genden Informationen stammen aus der bisher bekannten Literatur sowie aus dem in den Jahren 1977-1981 neu auf-

gesammelten Material.

Sieben Formen werden neu beschrieben (incl. SCHLEICH 1 984), zwei revalidisiert sowie zwei aus demUnterart- in

den Art-Status erhoben. Aufgrund der Ausbeute von Fischern, der auf den Märkten angebotenen Ware und den In-

formationen durch die SCAPA-Dienststellen waren Angaben über das Vorkommen von Seeschildkröten möglich.

Neben den systematisch-taxonomischen Beschreibungen werden Angaben über die einzelnen Inseln sowie zur

Ökologie und Biologie ihrer Herpetofaunen, basierend auf Geländenotizen, Terrarienhaltung, Zuchterfolgen und

Kotuntersuchungen gegeben. Ein dem Autor dringend notwendig erscheinender Arten- bzw. Biotopschutz wird

diskutiert.

Summary

The herpetofauna of the Cape Verde Islands is described and partially revised. The paper is based on the literature

and own coUections and descriptions of the material coUected in the years 1977-1981 . Several new forms are descri-

bed or their taxonomic Status is discussed.

Informations about the seaturtles are due to the public merchandise or informations from SCAPA. Beside the sy-

stematic and taxonomic work informations about the Islands, their biological-herpetological facts based on fieldno-

tes or terraristic observations are given. The necessity of a general protection of species and habitats is discussed.

Resume

L'herpetofaune des lies du Cap Vert est descrite et revisee (en partie). Les informations qui fönt la base de cette

description, sont tirees de la litterature dejä existante ä ce sujet, ainsi que du materiel nouvellement collectionne dans

les annees 1977-1981. II s'agit d'une nouvelle description pour sept formes (incl. SCHLEICH 1984), ainsi que d'une

discussion de leur Statut taxonomique.

Les informations sur les tortues de mer sont dues ä la marchandise publique et aux renseignements de la SCAPA.
En plus des descriptions systematiques et taxonomiques, ce rapport contient des informations sur les differentes is-

les, concernant l'ecologie et la biologie de leur composition herpetofaunistique, basees sur des notes sur le terrain,

des observations en captivite, des succes d'elevage et des analyses des excrements.

L'auteur y ajoute une discussion sur la necessite absolue d'une protection des especes et des habitats.

Resumo

A herpetofauna das Ilhas de Cabo Verde e descrita e revisada. As descri^öes baseam-se na literatura e no material

das colecgöes novas dos anos 1977-1981.



Sete formas säo descritas de novo (incl. SCHLEICH 1984), duas säo revdlidadas e duas subespecies säo elevadas ao

nivel de especies.

Oestudo da pesca e dos mercados de peixe assim como as informagöes da SCAPAfacilitaram indicaföes da pre-

sen§a das tartarugas do mar. Junto das descriföes sistemäticas e taxonomicas esta publica^äo contem informagöes da

cada Ilha por si e da ecologia e biologia da herpetofauna. Estas indica^öes baseam-se nas noticias do terreno, nas

estudos do terrario, nas cria^öes e nos anälises dos excrementos.

O autor discute a necessidade e a maneira pratica duma protecfäo das especies e dos biotopos.

1. Einleitung

Die Untersuchungen und Bearbeitungen der Kriechtiere der Kapverden wurden durch die erneute

Aufnahme von Nachforschungen zur Überlebensfrage von Macroscincus coctei (s. Schleich 1979a

und 1982 b) eingeleitet. Eine erste Sammelreise im Sommer 1979 führte dabei auf die Inseln Boa Vista,

Sao Thiago, Fogo, Branco, Brava und S. Nicolau. Während eines Aufenthaltes auf den Inseln Branco

und Razo, dem einstigen Lebensraum von Macroscincus coctei, konnten leider keinerlei Spuren und

Anzeichen für ein Überleben des kapverdischen Riesenskinks gefunden werden. Zwei weitere Reisen

im Frühjahr und Spätsommer 198 1 , mit jeweils mehrwöchigen Aufenthalten auf den Inseln Santa Lu-

zia, Branco und Razo, erbrachten ebenfalls nur negative Ergebnisse bezüglich der Nachforschungen

zur Überlebenschance dieser Großechse. Der Hinweis von Einheimischen über das Vorkommen eines

großen Skinkes (kreol.: „Chinel"; s. Schleich 1982) auf Fogo und Sao Thiago lenkte erneut die Auf-

merksamkeit des Autors auf die Suche nach Macroscincus coctei. Nach Abschluß der letzten Sammel-

reise im September/Oktober 1981 konnten nun von allen Inseln (außer den unbewohnten Felsinsel-

chen der Rhombosgruppe) Reptilien und Amphibien aufgesammelt werden, so daß vorliegende Zu-

sammenfassung ermöglicht wurde.

Die Widersprüche der einzelnen Bearbeiter zur Herpetofauna der Kapverden kamen in der Tabelle

über die Verbreitung der Reptilien auf den Kapverden (Schleich 1982: 246) deutlich zur Geltung.

Nicht nur aus diesen Unklarheiten bisheriger Bearbeitungen, sondern auch im Rahmen eines inter-

nationalen Gesamtforschungsprojektes ,,Makaronesische Inseln", war nun endlich die Neubearbei-

tung der kapverdischen Herpetofauna erwünscht. Bewußt wurde dabei versucht, alle Inseln selbst zu

bereisen, umüber die wirkliche Herkunft der Aufsammlungen Klarheit zu haben. So basiert auch, bis

auf wenige Ausnahmen, der Hauptteil dieser Arbeit auf eigenen Aufsammlungen.

Historischer Überblick

Mit der Erstbeschreibung von Macroscincus coctei als Euprepes Coctei lieferten DUMERIL& BiBRON (1839) den

ersten herpetologischen Beitrag über die Kapverden. Weitere Grundlagen zur Kenntnis der Kapverden-Reptilien

sind durch BOCAGE(1896), ANGEL(1935, 1937) und HERTENS(1955) geschaffen worden. Bannerman &: BaN-

NERMAN(1968) geben einen zusammenfassenden Überblick über die Herpetofaunenverteilung auf Gesamt-Maka-

ronesien wieder. Greer (1976) berichtete in einer ersten Detailstudie ausführlich über Macroscincus coctei, worauf

Schleich (1979, 1980, 1982) sowie Gruber & Schleich (1982) mit weiteren Nachforschungen und Bearbeitungen

zu den Riesenechsen der Inseln Branco und Razo als letzte Bearbeiter folgten. Weitere systematische Beschreibun-

gen lieferten Gruber & SCHLEICH (1982) und SCHLEICH (1984).

2. Allgemeiner Teil

2.1 Die Kapverdischen Inseln in Makaronesien

Nachdem in letzter Zelt von verschiedensten Autoren verstärkt Augenmerk auf die wissenschaftli-

che Bearbeitung der Kanaren gelegt wurde, stehen nun die Azoren, Madeira, Selvagens und die Kap-

verden in vergleichender Betrachtung zu ihrer Faunen- und Florenentwicklung. Während das Problem



von Migrationen und Besiedlung dieser atlantischen Inselgruppen zum Hauptdiskussionspunkt wur-

de, drängt sich natürlich die Frage nach bestandenen Festlandsverbindungen, aber auch jene der inter-

und intrainsularen Zusammenhänge auf. Besteht auf den Azoren die Kriech tierbesiedlung aus nur einer

Form (Lacerta dugesi), so weist das südlichere, festlandsnähere Madeira bereits ein Faunenspektrum

von acht Arten auf. Auf den Kanaren steigt die Artenfülle bereits auf 19 Arten an, die sich letztlich bei

den Kapverden auf nun 23 Formen beläuft.

Bemerkenswert ist ebenfalls das Verhältnis von ,, Kriechtier- Endemiten" auf den jeweiligen Insel-

gruppen. Sie stehen im Verhältnis (nach Bannerman & Bannerman, 1968, Bischoff, 1985 und vorlie-

gender Bearbeitung)
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Azoren (0) : Madeira (4) : Kanaren (11) : Kapverden (21),

woraus sich für die Kapverden der höchste Endemitenanteil ergibt.

Zu berücksichtigen sind bei solchen Zahlen jedoch noch vielerlei Umstände bei der Diskussion um
die Speziationen, wie beispielsweise Landbrücken, Klima, Driftmöglichkeiten, Entfernung u. a. m.

2.2 Bemerkungen zur Geographie, Geologie und Klimatologie

Die Kapverden, seit 1975 unabhängiger, selbständiger Inselstaat, bestehend aus 10 größeren und 8

nennenswerten kleineren Inseln, liegen ca. 400-600 km westlich vor Senegal zwischen 14°48 ' und
17° 12 '30 ' ' nördlicher Breite und zwischen 22°44 ' und 25°22 ' westlicher Länge zwischen dem
Wendekreis des Krebses und dem Äquator. Orographisch betrachtet lassen sich die Inseln in flache,

wüstenhafte Inseln (Sal, Boa Vista, Maio, Säo Vicente, Ilhas do Rhombo, Branco, Razo und Santa Lu-

zia) sowie in die vegetationsreicheren gebirgigeren Inseln Säo Thiago, Brava, Fogo, St. Antäo und

S. Nicolau gliedern.

In nachstehender Tabelle sind die höchsten Erhebungen (H, in m) der Inseln sowie ihre ungefähre

Flächenerstreckung (F, in qkm) in ,, ca. "-Werten angegeben.

Sal
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Nach dem Annuario Climatolögico de Portugal (1973, Vol. 27) können folgende jährliche Gesamt-

niederschlagsmengen für 1973 wiedergegeben werden:

S. Vicente (Mindelho) -

jährlicher Niederschlag: 1012,8 mm
mittl. Lufttemp. (°C): 21,4 (0 Min.); 30,2 (Max.) -6. Sept.

17,8 (Min.) -20. Feb.

Sal-

jähriicher Niederschlag: 1008,6 mm
mittl. Lufttemp. (°C): 20,1 (0 Min.); 31,4 (Max.) -8. Sept.

26,2(0 Max.)

15.4 (Mm.) - 16. Feb.

S. Thiago (S. Jorge dos Orgäos) -

mittl. Lufttemp. (°C): 18,3 (0 Min.); 12,5 (Min.) -21., 25. Jan.

Fogo (Monte Velha) -

mittl. Lufttemp. (°C): 11,0 (Min.); -23. Jan.

Fogo (S. Felipe)

-

mittl. Lufttemp. (°C): 25,8 (0 Min.); 29,0 (Max.)

33.5 (Max.) - 8. Okt.

18,0 (Min.) -6. Feb.



Nachstehende Tabelle (aus Sabina, A. A., 1977''"'') gibt die „Krisenjahre" der Inseln mit dem Aus-

bleiben der Regenzeit an:

mit Ijähriger Dauer



Auf verschiedenen Inseln oder insbesondere von Lokalitäten mit schwach oder aber schützenswert erscheinen-

den Populationen wurden aus Gründen des Artenschutzes, keine Tiere oder, falls unumgänglich, nur eine geringe

Anzahl gefangen.

Die Bearbeitung beinhaltet neben der rein deskriptiven Darstellung Abbildungen zu den Zeichnungsmustern

bzw. Färbungsvarianten jeweiliger Formen bzw. sind diese in den Tafeln dargestellt. Für die umfangreichen Unter-

suchungen der Gattungen Af^^Mj^i und Tarentola wurden bei ersterer 8 und bei letzterer 12 Parameter zur allome-

trischen Streckenerfassung gemessen. Soweit Tiere zur Beobachtung im Terrarium gehalten wurden, entstammten

die Maßangaben von diesen lebenden Exemplaren, die nun von den konservierten Tieren verschieden sein können.

Die AUometrieangaben beinhalten folgende Meßstrecken:

GL: Gesamtlänge = Schnauze -Schwanzspitze (KR -I- SL)

SL: Schwanzlänge = Strecke Kloakenspalt-Schwanzspitze

KR: Kopfrumpflänge = Strecke Schnauzenspitze- Kloakenspalt

KL: Kopflänge = Strecke Schnauzenspitze -post. Nuchaliagrenze

KB: Kopfbreite = Strecke über den Augen

A: Augdurchmesser

O: Ohrdurchmesser

OA: Strecke anteriorer Ohr-posteriorer Augrand

AS: Strecke Auge-Schnauzenspitze

MSP: Maulspaltlänge von Schnauzenspitze bis Mundwinkel

ML: Mentale-Länge

MB

:

Mentale-Breite (mittlere)

Anhand der gemessenen und auf Lochkarten gespeicherten Parameter wurden am Leibniz-Rechenzentrum

(LRZ) München nach dem angebotenen Statistik-Programm-System SPSS 8 (NiE, N. H. & HULL, L. K., 1980)

,,Scattergrams" erstellt und daraus sowie über die Statistikprozedur ,,Pearson Correlation" die notwendigen stati-

stischen Berechnungen^) gewonnen. Die dazugehörigen Reinzeichnungen der Diagramme^) wurden ebenfalls am
selbigen Institut gefahren. Für die kollegiale Unterstützung bei der Durchführung dieser Arbeiten möchte ich

Herrn W. SPIEGEL (München) herzlichst danken.

Die in den Diagrammen und variationsstatistischen Angaben verwendeten Abkürzungen lauten:

Gliederung zu den Diagrammen allometrischer Meßwerte an kapverdischen Skinken der Gattung Mabuya -

Dargestellt wurden je 9 Diagramme mit folgenden Parametern:

GL/KR = Gesamtlänge : Kopfrumpflänge

SL/KR = Schwanzlänge : Kopfrumpflänge

KL/KR = Kopflänge : Kopfrumpflänge

A/KL = Augdurchmesser : Kopflänge

OA/KL = Strecke anteriorer Ohrrand -posteriorer Augrand : Kopflänge

A/O = Augdurchmesser : Ohrdurchmesser

KB/KL = Kopfbreite : Kopflänge

O/KL = Ohrdurchmesser : Kopflänge

A/OA = Augdurchmesser : Strecke OA

Gliederung zu den Diagrammen allometrischer Meßwerte an kapverdischen Geckos der Gattung Tarentola -

Dargestellt werden je 12 Diagramme mit folgenden Parametern:

GL/KR = Gesamtlänge : Kopfrumpflänge

SL/KR = Schwanzlänge : Kopfrumpflänge

KL/KR = Kopflänge : Kopfrumpflänge

A/KL = Augdurchmesser : Kopflänge

OA/KL = Strecke Ohr-Auge : Kopflänge

AS/KL = Strecke Auge—Schnauzenspitze : Kopflänge

^) Aus finanziellen und drucktechnischen Gründen war eine Übernahme in vorliegender Arbeit nicht mehr mög-

lich. Die Diagramme können zusammen mit den Berechnungen in der Bibliothek der ZSMeingesehen werden.

11



KB/KL = Kopfbreite : Kopflänge

O/KL = Ohrdurchmesser : Kopflänge

A/O = Augdurchmesser : Ohrdurchmesser

MSP/KL = Maulspaltlänge : Kopflänge

MSP/OA = Maulspaltlänge : Strecke OA
A/OA = Augdurchmesser : Strecke OA

Diagramme zur Allometrie und variationsstatistischen Analysen.

Die variationsstatistischen Angaben sind im Anschluß an die jeweiligen Diagramme eines Verbreitungsgebietes

bzw. einer Art aufgeführt.

Ihre Abkürzungen lauten:

n — Anzahl der ausgewerteten Exemplare

P = Pearson Correlation; Grad der Beziehung zwischen 2 Variablengruppen

Corr = Korrelationskoeffizient

Intcp A = Schnittpunkt mit der y- Achse

Slope B = Steigung der Regressionsgeraden

Std. Err = geschätzter Standardfehler (= Std. Err. Est.)

Std. Err (A) = geschätzte Standardabweichung der y- Werte

Std. Err (B) = geschätzte Standardabweichung der x- Werte

MW = Mittelwert

Std. Dev. = Standardabweichung

Neben diesen statistisch verwerteten Messungen kommennoch folgende weitere Informationen zur Indikation

und Beschreibung der jeweiligen Formen hinzu:

Anzahl der Schuppen um die Rumpfmitte

Anzahl der Supra/Sublabialia (OL/UL)

Anzahl der Aurikulartuberkel

Anzahl der Subdigitallamellen

Anzahl der Streifen- bzw. Bänder des Zeichnungsmusters.

Die dritte, hinter den Inventarnummern der ZSMerfolgte Durchnumerierung diente ebenfalls den statistischen

Berechnungen bei der EDV.

3. Artenliste mit Merkmalscharakteristik und Verbreitungstabelle der kapverdischen Echsen

Scincidae:

Glatte bis schwach gekielte Schuppen, keine verbreiterten Finger mit Haftlamellen:

Nur 1 Gattung Genus Mahuya

KR bis ca. 68 mm, 42-50 Schuppenreihen, dunkle Achseiocellen, rostbrauner breiter, hell gesäumter

Rückenstreifen M. delalandii

KRbis ca. 80 mm, 58-60 Schuppenreihen umdie Rumpfmitte, dunkel, fast melanotisch, Dorsalia un-

gekielt bis tricarinat; 3-6 anteriore Aurikulartuberkel M. fogoensis fogoensis

KRbis ca. 87 mm, 52-60 Schuppenreihen umdie Rumpfmitte, Dorsalia ungekielt bis doppelkielig,dtf

ventrolateral deutlich rot gefärbt; 2-3 anteriore Aurikulartuberkel M. fogoensis nicolauensis

KRbis ca. 67 mm, 50-54 Rumpfschuppen, Dorsalia doppelkiehg, sehr dunkel gefärbt; 3 anteriore Au-

rikulartuberkel M. fogoensis antaoensis

KR bis max. 80 mm, meist 42-AG Schuppenreihen, je einen hellen Dorsolateralstreifen

M. stangeri stangeri
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KR bis max. 80 mm, 36-40 Schuppenreihen, schwach tricarinat, helle Oberschenkeiocellen

M. stangeri maioensis

KR bis max. 87 mm, 36-44 Rumpfschuppen, zwei- bis dreikielig. Schmaler dunkler Dorsomedian-

streifen, der von Dorsolateralstreifen gesäumt wird M. stangeri salensis

KRbis max. 70 mm, 34-38 Schuppenreihen, Dorsalia tricarinat, helle Schenkeiocellen, Ohröffnung

oft nur halber Augendurchmesser, M. stangeri spinalis

KR bis 122 mm, Schnauzenspitze orange, 50-56 Schuppenreihen, 3 helle Rückenstreifen

M. vaillanti

Gekkonidae:

Finger und Zehen verbreitert, mit Subdigitallamellen

Subdigitallamellen ungeteilt Genus Tarentola

Subdigitallamellen geteilt Genus Hemidactylus

Genus Tarentola

KR-LängeadulterTiere zwischen 55 bis 72 mm, 12-18 Tuberkelreihen, Mentalialänge entspricht etwa

doppelter Mentaliabreite, 4-5 Rückenbänder Tarentola rudis

Verhältnis von Supra-/Sublabialia 9/11 bis 7/11; 16-18 Tuberkelreihen, ca. 72 mmmax. KR-Länge,

4-5 Rückenbänder T. rudis rudis

KR-Länge bis ca. 68 mm, 12-18 Tuberkelreihen, meist jedoch 14, Verhältnis von Supra-/Sublabiaha

8/9 bis 7/8; 5 Rückenbänder T. rudis maioensis

KR-Länge max. 98,5 mm, 144-181 Schuppen um die Körpermitte, Verhältnis Supra-/Sublabialia

ll(-9)/ll(-7), 16 Tuberkelreihen, 4-5 Rückenbänder T. rudis protogigas

Beschuppung ,, samtig", perlgrau, 14-18, meist 16 Tuberkelreihen; bis ca. 54 mmKR-Länge, Supra-/

Sublabialia 8/13 bis 7/10; 4, meist 5 Transversalbänder Tarentola darwini

KR-Länge max. bis 60 mm, 14-20 relativ kräftige Tuberkelreihen, 3-6 Rückenbänder, Mentale länger

als seine halbe Breite Tarentola cahoverdiana

KR-Länge max. bis 48 mm, 14-16 Tuberkelreihen (meist 16!), 5(4)-6 Bänder, meist 5.

T. cahoverdiana cahoverdiana

KR-Länge max. bis ca. 54 mm, 14 bis meist 18 Tuberkelreihen, 4-6, meist 5 Transversalbänder

T. cahoverdiana nicolauensis

KR-Länge max. bis ca. 53 mm, 16(-18) Tuberkelreihen, 3-4 Transversalbänder

T. cahoverdiana raziana

KR-Länge max. 60 mm, 146-167 Schuppen um die Körpermitte, Vorderbeine kürzer als Kopflänge,

Verhältnis Supra-/Sublabialia ll(-8)/9(-7), 14-20 Tuberkelreihen, 4-5 Rückenbänder

T. cahoverdiana suhstituta

Kräftig gackernde Stimme, massige große Tiere, KR bis ca. 135 mm, Mentalelänge mehr als doppelte

Breite Tarentola gigas

KR-Länge bis ca. 135 mm T. gigas gigas

KR-Länge bis ca. 114 mm T. gigas hrancoensis

Genus Hemidactylus

Rosa bis graubraun mit warzigen Tuberkeln Hemidactylus hrooki angulatus

Einfarbig bis bunt gezeichnet, glatte Schuppen Hemidactylus houvieri

13



Vorkommen

T a X a ~~~~~~
--_______^^



KR-Länge bis ca. 38 mm H. bouvieri bouvieri

KR-Länge bis ca. 50 mm H. bouvieri boavistensis

KR-Länge bis ca. 29 mm H. bouvieri razoensis

4. Systematischer Teil

4.1 Scincidae - Genus Mabuya

Nach intensiven Recherchen und Nachforschungen zur Überlebensfrage von Macroscincus coctei,

dem kapverdischen Riesenskink, wird dieser von mir (s. Schleich 1982 b) als ausgestorben betrachtet.

Die einzig verbleibende Skinkgattung Mabuya kommt nach meinen Untersuchungen mit 4 Arten und
9 Unterarten/Arten vor.

4.1.1 Mabuya delalandii (Dumeril & Bibron, 1839). (Taf. I, Fig. 1)

Material:

4 Ex. ZSM367/1978; Brava. 7 Ex. ZSM5/1982; S. Thiago-Praia, Flughafen. 12 Ex. ZSM7/1982; S. Thiago-Praia,

Stadt.4 Ex. ZSM369/1978; S.Thiago-C.Velha.l Ex. ZSM154/1981; S. Thiago-Tarrafal. 2 Ex. ZSM157/1981; S.

Thiago-St. Cruz. 2 Ex. ZSM8/1982; Ilheu St. Maria (S. Thiago). 4 Ex. ZSM11/1982; Fogo-S. Felipe. 3 Ex. ZSM
373/1978; Boa Vista. 5 Ex. ZSM155/1981; S. Thiago - 5 km S.-Tarrafal.

1839 Euprepis delalandii DUMERiL & BiBRON

1845 Euprepis delalandii. - GRAY
1845 Euprepis belcheri. - GRAY
1857 Euprepis venustus. - GiRARD

1867 Euprepis delalandii. - BOCAGE
1869 Euprepis delalandii. - PetERS

1875 Euprepis delalandii. - BoCAGE
1887 Mabuya vaillanti. - BOULENGER(non del.)

1935 Mabuya delalandei. - ANGEL
1937 Mabuya vaillanti. - ANGEL (non del.)

1951 Mabuya delalandei. - Dekeyser & ViLLiERS

1955 Mabuya delalandii. - Mertens

1976 Mabuya delalandii. - Greer

1982b Mabuya delalandii. - SCHLEICH

Terra typica: Gap de Bonne Esperance

Bisherige Verbreitung: S. Thiago, Fogo, Brava, Rhombos
Nachgewiesen von: S. Thiago, Ilheu St. Maria, Fogo, Brava, Boa Vista

Artcharakteristika nach:

Mertens (1955) -

14 Exemplare, von verschiedenen Inseln; (er bezeichnet seine 6 Stücke von Praia als Topotypen).

Frontoparietalia sowie Parietalia mit Interparietalia zu einem Schild verschmolzen. 5. (6.) Supralabiale ist eigent-

lich Suboculare. Zwischen 48 und 52 Rückenschuppen, dorsal scharf dreikielig, heller Dorsolateralstreifen gezackt

abgegrenzt.

Greer (1976) -

KR: 80 mm. Schuppenreihen um Körpermitte: 46-52

Dekeyser & Villiers (1951) -

18 Exemplare; min. 48, max. 80 mm(74 mm; reg. Schwanz). MW:67,7 mmKR-Länge. 46 Schuppenreihen um
den Körper, Verbreitung: Brava, Fogo, Rhombos, S. Thiago

Angel (1935) -

Frontoparietalia verwachsen, 46-50 Schuppen umdie Körpermitte, 5 . Labiale viel größer als 6. , bildet Subokula-

re. Augdurchmesser gleich Ohrdurchmesser
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Diagnose:

KR-Länge bis ca. 80 mm, SL ca. l,6x KR. 42-50 (?52) Schuppenreihen um die Rumpfmitte.

Ohrdurchmesser gleich oder nur geringfügig kleiner als Orbit. 7-8 Supra- bei 6-7 Sublabialia. 5. Su-

pralabiale vergrößert unter dem Auge. Dorsalia 2-3 kielig, Ventralia glatt. Interparietale mit Parietale

verschmolzen; darauf Pinealforamen. Braune Rückenfärbung, mit einem Dorsalstreifen mit lateraler

Begrenzung durch helle Streifen. Ventral beige; dunkle Achseiocellen.

Beschreibung:

Anmerkung

Von der vor Praia (Säo Thiago) liegenden kleinen Insel St. Maria, sowie von Brava und Boa Vista

konnte Mahuya delalandii nachgewiesen werden. Für Boa Vista ist dies ein Neunachweis.

Habitus

Der allgemeine Habitus von Mahuya delalandii ist von kräftiger, mittelgroßer Gestalt. Während der

Kopf gut bis weniger stark vom Rumpf abgesetzt ist, ist dies beim Schwanz meist deutlich der Fall. Die

Schwanzlänge beträgt immer weniger als die anderthalbfache KR-Länge. Die Beine sind kurz, der

Schwanz rund bis dorsoventral abgeflacht. Die cf cf sind von den 9 ? durch ihre dickere Wangenpartie

und den so breiter erscheinenden Kopf unterscheidbar.

Pholidose

Zwischen 42 bis max. 50 Schuppen können um die Rumpfmitte gezählt werden, wenngleich sich

auch bei Populationen bestimmter Verbreitungsgebiete enger begrenzte Schuppenzahlen zu stabilisie-

ren scheinen. So konnten für Brava und Boa Vista wie auch für die kleine vor Praia liegende Insel

St. Maria bei Mahuya delalandii 44-50 Schuppen gezählt werden, wo hingegen die Tiere von

S. Thiago (5 km S-Tarrafal) 44 Schuppen aufweisen.

Generell können 8 Supra- und 6 Sublabialia ausgebildet sein, wo wiederum auch eine deutliche

Häufung von Exemplaren mit je 7 Supra- und 6 Sublabialia auffällig ist.

Die Dorsalschuppen sind im Normalfall drei-, seltener zweikielig, die Ventralia glatt. Die Pileus-

pholidose ist neben der Färbung wohl das deutlichste Artmerkmal. Zwischen drei und fünf vordere

Ohrrandtuberkel sind ausgebildet. Von den meist sechs Supralabialia ist das fünfte oft deutlich vergrö-

ßert und liegt direkt unter dem Auge. Eine transparente, relativ klare Palpebralschuppe ist ausgebildet.

Die Supranasalia trennen das Rostrale vom Frontonasale, welches wieder durch die Präfrontalia vom
Frontale getrennt ist. Vier Supraocularia und bis zu 6 Supraciliaria sind ausgebildet. Nur ein, meist tra-

pezförmiges, Frontoparietale ist typisch. Das Interparietale ist mit den Parietalia zu einer großen

halbmondförmigen Schuppe verschmolzen, worauf ein Pinealforamen ausgebildet ist. Zwei Nuchalia

begrenzen caudal die Pileuspholidose.

Färbung

Die Tiere sind dorsal hell- bis kupferbraun, ventral cremefarben bis gelbbraun. Unter den Achseln

sind typische dunkle Achselocellen ausgebildet. Die Zeichnung besteht fast ausnahmslos aus dem brei-

ten unifarbenen Rückenlängsstreifen, der dorsolateral von zwei hellen, weißlichen Streifen begrenzt

ist. Diese beginnen über den Augen und ziehen bis zur Schwanzbasis, meist von einer dunkelbraunen

Punktreihe gesäumt. Lateral schließt ein dunkler - meist dunkler als die Rückenfärbung - Flankenstrei-

fen an, der vom Rostrale bis zur Schwanzbasis zieht. Ventrolateral kann daran noch ein weißlicher

Streifen folgen, meist aber schließt direkt an den dunklen Flankenstreifen eine dunkelbraune Tüpfe-

lung an, die sich auch auf den Kehlbereich ausdehnen kann. Die Ventralseite ist bis auf eben den bei ei-

nigen Individuen getüpfelten Kehlbereich einfarbig hell.
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Tafel I

1
'^''^sSSwfev

Tafel I : Fig. 1 : Mabuya delalandii von S. Thiago. Fig. 2 : Mabuya vaillanti von S. Thiago. Fig. 3 : Mabuya stangeri

Spinalis von S. Thiago. Fig. 4: Mabuya stangeri salensis von Sal. Fig. 5: Mabuya stangeri maioensis von Maio.

Fig. 6: Mabuya fogoensis fogoensis von Fogo. Fig. 7: Mabuya fogoensis mcolauensis von S. Nicolau. Fig. 8: Ma-
buya stangeri stangeri von Branco.
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Maßtabelle

Mabuya delalandii von S. THIAGO - Praia, Flughafen

Nr. ZSM





bialia(l X6), sowie 3-6 sehr kleine, vordere Ohrrandschuppen sind ausgebildet. Das 5. Supralabiale ist

vergrößert und liegt direkt unter dem Auge. Die transparente Palpebralscheibe ist relativ groß. 4 Su-

praocularia und 6 SupraciHaria können gezählt werden. Das Interparietale mit einem schwach sichtba-

ren Pinealforamen ist deutlich kleiner als die beiden Frontoparietalia. Die Parietalia sind sehr groß und

umgreifen fast das Interparietale. Posterocranial begrenzen zwei Nuchalia die Pileuspholidose.

Färbung

Typisch für die 4 Alkohol-Exemplare aus der Sammlung des BMNHist eine dunkelbraune Tüpfe-

lung auf hellbraunem Grund. Dabei sind die Flecken dorsal in 2 Doppeltüpfelreihen, die meist einen

hellen kleineren Mittel- oder Randfleck aufweisen, angeordnet. Dorsolateral tritt dieses gleiche Zeich-

nungsmuster - in einer intensivierten Dunkelfärbung zuweilen auf einem dunkleren Farbrand - das

vom Auge bis zum Schenkelansatz reicht, auf. Die Flanken sind gesprenkelt, der Kopf gelblich braun.

Maßtabelle

Mabuya fogoensis fogoensis von FOGO

BMNH-Inv. Nr.



Abb. 1-5: Schematisierte Rückenzeichnungen kapverdischer Skinke der Gattung Mabuya. \) Mabuya dela-

landii; 2) Mabuya fogoensis fogoensis; 3) Mabuya fogoensis nicolauensis; 4a, b,) Mabuya fogoensis antaoensis;

5) Mabuya stangeri stangeri.

Pholidose

52-60 Schuppen können umdie Rumpfmitte gezählt werden. Von den Lippenschildern sind mit je

einer Ausnahme (1x8 Supralabiaha, 1x6 Sublabialia) 7 ausgebildet.

Das Augenhd bedeckt eine relativ große, klare Palpebralscheibe. Den vorderen Ohrrand zieren

meist nur 2-3 kleine Spinalschuppen. Zwei Supranasalia trennen das Rostrale vom Frontonasale. Die

Frontoparietalia sind nur wenig größer als das Interparietale. Vier Supraocularia sind vorhanden. Zwei

Nuchalia begrenzen caudal die Schädelpholidose. Die Dorsalschuppen weisen, falls überhaupt er-

kennbar, nur eine schwache Doppelkielung auf, die VentraUa sind glatt.
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Färbung

Vier der konservierten Exemplare zeigen eine deutlich orange-rote Kehl- und Bauchfärbung. Mögli-

cherweise handelt es sich bei dieser Färbung um einen Geschlechtsdimorphismus, da alle vier Exem-
plare ausgestülpte Hemipenes zeigen, während die drei verbleibenden kleineren Exemplare ventral nur

gräulich gefärbt sind. Alle Exemplare zeigen zwei helle Lateralstreifen, die zur Rückenmitte von dun-

kelbraunen Tupfen gesäumt werden und an den Flanken von einer feinen, abwechselnd dunkelbrau-

nen, hellbeigen Tüpfelung begrenzt sind. Helle Tüpfel zieren die Caudalseiten der Oberarme. Die

Rückengrundfärbung ist mitteldunkelbraun, die Flecken sind graubraun.

Maßtabelle

Mabuya fogoensis nicolauensis nov. ssp. von S. NICOLAU

Nr. ZSM



ebenso wie der Schwanz nur undeutlich vom Rumpf abgesetzt. Der Körper ist ziemHch gleichförmig,

der Schwanz rund.

PhoUdose

Zwischen 50 und 54 Schuppen können um die Rumpfmitte gezählt werden. 7 Supra- und 6 (eine

Ausnahme mit 7) Sublabialia sind ausgebildet. Das Augenlid besitzt eine klare Palpebralscheibe; am
vorderen Ohrrand sind 3 Spinalschuppen vorhanden. Die Dorsalschuppen sind doppelkielig, die Ven-

tralia glatt. Die Supranasalia trennen das Rostrale vom Frontonasale. Die Zahl der Supraocularschilder

beträgt 4. Die Frontoparietalia sind nur geringfügig größer als das Interparietale. Die Pileuspholidose

wird durch zwei Nuchalia begrenzt.

Färbung

Die Tiere sind von tief dunkelbrauner Grundfärbung amRücken und den Flanken, die Bauchseite ist

dunkel graubraun.

Bis auf ein Exemplar ist der Mittelstreifen nur als dünner heller Strich, zuweilen ganz als Strichlinie

ausgebildet. Seitlich davon liegen ebenfalls in mehr oder wenig deutlicher Ausbildung noch je zwei

feine helle Streifen, die oft auch nur als Punktlinien angedeutet sein können. Die Flanken sind leicht

hell gesprenkelt. Der Übergang zur helleren Bauchfärbung erfolgt meist erst auf der Ventralseite und

nicht scharf begrenzt. Die Kehle erscheint ebenfalls deutlich marmoriert.

Maßtabelle

Mahuya fogoensis antaoensis nov. ssp. von ST. ANTÄO

Nr. ZSM



8 9

Abb. 6-9: Schematisierte Rückenzeichnungen kapverdischer Skinke der Gattung Mabuya. 6a-d) Mabuya Stan-

gen maioensis; 7) Mabuya stangeri salensis; 8) Mabuya stangeri spinalis; 9) Mabuya vaillanti.

Artcharakteristika nach:

MertENS (1955) - von 54 Exemplaren:

42-46 Schuppenreihen, dreikielig; 5-7 Supraciharia, 5-6 Labialia unter dem Auge, Praefrontale kann mit den

Frontoparietaiia und das Interparietale mit dem Parietale verschmolzen sein.

Greer (1976) -

KR-Länge für M. stangeri: 90 mm. 36-46 Körperschuppen um die Rumpfmitte.

DeKEYSER& ViLLIERS (1951) -

Verbreitung: S. Vicente, Branco, Razo, Sal, Boa Vista, Brava.

KR: max. 90 mm, min. 50 mm. 49^4 Schuppenreihen um den Körper, 5 Supraciharia.

Diagnose:

KR-Länge bis max. 80 mm, SL wenig mehr als KR.
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42 (1 X 38)-46 Schuppenreihen umdie Rumpfmitte, 6/5 bis max. 717 Supra- bzw. Sublabialia. 1-\ an-

teriore Aurikulartuberkel. Dorsalia tricarinat. Ventralia glatt. Ohrdurchmesser oft kleiner als Aug-

durchmesser. Dorsal dunkelbraun mit je einem hellen Dorsolateralstreifen, ventral hellgrau bis rötlich.

Beschreibung:

Habitus

Kopf und Schwanz der bis zu 160 mmlang werdenden Tiere sind deutlich vom Rumpf abgesetzt.

Der Augdurchmesser ist meist größer oder gleich groß dem Ohrdurchmesser.

Pholidose

Zwischen 42 und 46 Schuppen können um die Rumpfmitte gezählt werden, wobei die Tiere mit

42 Schuppenreihen häufiger smd. Von den Labialia sind meistens 7 Supra- sowie 7 Sublabialia ausge-

bildet, wenngleich auch Exemplare mit je 6 oder 7 Supra- und 5 Sublabialia vorkommen. Der vordere

Ohrrand ist von 3 oder 4 kleinen Spinalschuppen bestanden. Die Dorsalschuppen sind schwach drei-

gekielt. Vier Supraocukria und 5 Supraciliaria sind ausgebildet.

Das Rostrale wird durch die Supranasalia deutlich vom Frontonasale getrennt. Das Interparietale ist

gleich groß oder nur geringfügig kleiner als die Frontoparietalia. Sowohl das 5. als auch 6. Sublabiale

liegen unter dem Auge. Zwei Nuchalia begrenzen caudal die Pileuspholidose.

Färbung

Die dorsal relativ dunkelbraun gefärbten Tiere zeigen alle beiderseits je einen helleren Dorsolateral-

streifen. Dazwischen kann eine dunkle Fleckung, teilweise mit hellen Punkten versehen, auftreten, die

auf den Flanken bei allen Exemplaren vorkommen. Die Bauchseite ist hellgrau gefärbt und bei einigen

Exemplaren (cTcT) mit rötlichen Ventrolateralstreifen gezeichnet.

Maßtabelle

Mahuya stangeri stangeri von S. VICENTE

Nr. ZSM





Zwei Nuchalia begrenzen caudal die Schädelpholidose. Die Dorsalia sind schwach dreigekielt, die

VentraHa glatt.

Färbung

Während ein Drittel der Maio- Aufsammlung aus dorsal mehr oder weniger einfarbig graubraun ge-

färbten Tieren besteht, scheint der Rest aus , , Intergrades" aller auf den Kapverden vorkommenden Ar-

ten zu bestehen. Die abgebildeten Zeichnungsmuster liegen innerhalb des Bereiches der auf Maio vor-

kommendenTypen. Wie bei Mahuya stangeri spinalis sind auch hier helle Oberschenkelocellen ausge-

bildet.

Eine typische Juvenilfärbung ist nicht zu erkennen, wenngleich auch die Mehrzahl der gefleckten

bzw. mit Streifen gemusterten Tiere kleinere Exemplare sind. Die Dunkelfärbung des Rückens reicht

auf Flankenhöhe ziemlich genau bis auf die Höhe der Beinoberseite bzw. des Beinansatzes. Alle Exem-
plare tragen auf der Caudalseite der Oberschenkel zwei bis drei, meist kreisrunde, helle Flecken. In

Abbildung 6a-d ist die Variabilität der Zeichnungsvariationen von Mahuya stangeri maioensis darge-

stellt.

Anmerkung: Für Maio, bislang geologisch als älteste der kapverdischen Inseln betrachtet, läge nun

der Gedanke nahe, an eine Entwicklung oder Erstbesiedlung dieser Insel zu glauben, von wo aus radia-

tiv die verschiedenen Nachbarinseln besiedelt worden wären. Ein Vergleich aller typischen Zeich-

nungsmuster verwandter Arten könnte diese Ansicht stützen.

Maßtabelle

Mahuya stangeri maioensis von MAIO

Nr. ZSM



160.81.3

160.81.2

160.81.1

75,0



Beschreibung:

Habitus

Nach Mabuya vaillanti ist dies die zweitgrößte und auch kräftigste Mabuyenart der Kapverden. Bis

87 mmKR-Länge und 210 mmGesamtlänge maß das größte, im Frühjahr 1981 gefangene Exemplar

von Sal. Der Schwanz mißt nie über anderthalbmal die KR-Länge. Der Kopf ist deutlicher als bei Ma-
buya vaillanti vom Rumpf abgesetzt. Der kreisrunde Schwanz verschmälert sich ab Rumpfbasis deut-

lich. Der Augdurchmesser ist deutlich größer als der Ohrdurchmesser. Meist 7 (6) Supra- und 7 (6)

Sublabialia sind ausgebildet.

Pholidose

Zwischen 36 und 42 (?44) Schuppen zählt man bei den Tieren von Sal umdie Körpermitte, bei den

Exemplaren von Boa Vista 40. Die Rückenschuppen sind schwach zweigekielt, selten dreigekielt. Das

Exemplar von Boa Vista hat 7 Supra- und 6 Sublabialia, ebenso ein Exemplar von Sal, wo auch ein wei-

teres mit je 6 Lippenschildern vorkam. Eine deutlich erkennbare, große Palpebralschuppe ist ausgebil-

det. Drei bis sechs (meist 5) gut sichtbare vordere Ohrrandtuberkel sind vorhanden. Sowohl das 5. als

auch 6. Supralabiale kommen unter dem Auge zu liegen.

Die Supranasalnaht zwischen Rostrale und Frontonasale ist sehr kurz. Das Nasale wird vom Ro-

strale und 1. Supralabiale begrenzt. 4 Supraokularia und 4-5 Supraciliaria sind ausgebildet. Die Fron-

toparietalia sind geringfügig größer als das Interparietale. Ein Foramen parietale ist nicht erkennbar.

Zwei Nuchalia begrenzen caudal die Schädelpholidose.

Färbung

Das typische Zeichnungsmuster der meist hell- bis gelbbraun gefärbten Tiere ist ein dorsomedianer,

schmaler, dunkler Streifen, der von hellen Längsstreifen begrenzt oder nur als Fleckenlinie auf einem

hellen Mittelstreifen liegt. Daran folgt beiderseits ein dunkelfleckiger Längsstreifen, der wieder von

zwei schmalen, hellen Dorso-Lateralstreifen gesäumt wird. Den Übergang zu den Flanken bilden

meist ein bis zwei hellgetüpfelte Punktreihen. Die Bauchfärbung der Tiere ist hell- weißlich. Auf der

Hinterseite der Oberschenkel sind, wie für spinalis und maioensis ebenfalls typisch, helle Ocellen aus-

gebildet.

Maßtabelle

Mabuya stangeri salensis von SAL

Nr. ZSM



4.1.3.4 Mahuya Stangen Spinalis Boulenger, 1906 (Taf. I, Fig. 3)

Material: 9 Ex. ZSM30/82; (Ix intermed. mit Mabuya vaillanti); Insel St. Maria. 1 Ex. ZSM6/82; Praia -

S. Thiago. 3 Ex. ZSM363/78; Tarrafal - S. Thiago. 1 Ex. ZSM364/78; (intermed. mit M. vaillanti; Tarrafal -

S. Thiago). 2 Ex. ZSM156/81; 5 kmS. Tarrafal -S. Thiago. 2 Ex. ZSM368/78; Fogo. 1 Ex. BMNH1906.3.30.40;

Fogo.

1906 Mabuya spinalis BoULENGER

1935 Mabuya spinalis. - ANGEL
1937 Mabuya spinalis. - AngEL

1955 Mabuya Stangen spinalis. - MertENS

1982 Mabuya Stangen spinalis. - SCHLEICH

Terra typica: Igreja und S. Filipe, Fogo

Bisherige Verbreitung: Fogo, Sal

Nachgewiesen von: Praia, Tarrafal, S. Thiago; Ilheu St. Maria; Fogo

Artcharakteristika nach:

Boulenger (1906) - Übersetzung

Schwanz kurz, stumpf. Unteres Augenlid mit ungeteilter, transparenter Scheibe. Nasenlöcher hinter der Vertika-

len der Sutur zwischen Rostrale und 1. Labiale; 1 Postnasale; vorderes Loreale gewöhnlich in Kontakt mit 1. La-

biale. Supranasalia in Kontakt hinter dem Rostrale. Frontonasale breiter als lang. Präfrontalia in Kontakt mit ihrem

inneren Winkel, oder eine kurze Sutur bildend.

Frontalia so lang wie Frontoparietalia und Interparietalia zusammen ; in Kontakt mit dem2 . und 3 . oder 1
.

, 2 . und

3. Supraoculare. Vier Supraocularia, wobei das 2. am größten ist. Vier oder fünf Supraciliaria; unterschiedliche

Frontoparietalia, größer als das Interparietale. Parietalia bilden eine Sutur hinter dem letzten Schild; ein Paar Nu-

chalia. 5. oder 6. oberes Labiale am größten und unter dem Auge gelegen.

Ohröffnung oval; beinahe so groß wie Orbit; mit wenigen, leicht vorspringenden Granulae an der Vordergrenze.

Nuchale und Nackenschuppen streng dreigekielt (tricarinat). 36 oder 38 ungleiche Schuppen um die Körpermitte.

Die Hinterextremität reicht bis zum Handgelenk oder dem Ellbogen der abgespreizten Vorderextremität. Glatte

Subdigitallamellen. Schwanz etwa 1 ,5 mal so lang wie KR. Dorsal oliv, mit oder ohne kleine schwarze Flecken ; eine

mehr oder weniger differenzierbare schwarze Vertebrallinie und ein blasser Streifen auf jeder Rückenseite vom Su-

praciliarrand bis zur Schwanzbasis. Unter diesem hellen Streifen ein dunkler oder schwarzer Streifen, der wieder

von einem helleren unteren begrenzt wird; Nacken und manchmal Körperseiten mit kleinen weißen Flecken; weiße

Flecken auf der Hinterseite der Schenkel; unterer Teil gelblich-weiß.
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Beschreibung:

Vorab ist zu erwähnen, daß aus zwei verschiedenen Kollektionen, nämlich einer Aufsammlung von

der Insel St. Maria vor Praia (ZSM 30/82) sowie aus einer Aufsammlung von Tarrafal (ZSM 363/78)

zwei phänotypisch intermediäre Formen mit M. vaillanti auftraten. Beide Exemplare heben sich auf-

grund ihrer Rückenzeichnung (Längsstreifen mit hell/dunklen Sattelflecken) deutlich von den übrigen

Tieren ab, sind aber möglicherweise als intermediäre Formen abzugrenzen. Zudem besitzen sie die

größte KR-Länge dieser Serie. Das Exemplar von Tarrafal (ZSM 364/78) zeichnet sich zudem noch

durch die höhere Rumpfschuppenzahl (44) in seiner Serie ebenso wie das Tier von Ilheu St. Maria

(ZSM 30/82.9) mit 40 Rumpfschuppen aus. Die Pileuspholidose entspricht wieder der von Mabuya
stangeri stangeri.

Habitus

Die kräftig gebauten Tiere sind von relativ kurzer, gedrungener Gestalt. Der stumpfe Kopf hebt sich

ebenso wie der dorsoventral abgeflachte Schwanz kaum vom Rumpf ab. Die Ohröffnung ist kleiner als

bei den anderen Formen, oft nur halb so groß wie der Augdurchmesser.

Pholidose

34-38 Rumpfschuppen sind ausgebildet, zwischen 9-6 Supra- und 5-7 Sublabialia kommen vor.

Dorsal sind die Schuppen dreigekielt, ventral glatt. Vier bis sechs vordere Ohrrandschuppen, 4 Su-

praciliaria und 4 Supraocularia sind ausgebildet. Die übrige Schädelpholidose entspricht dem stange-

n-Typ.

Färbung

Für alle phänotypisch reinen „stangeri spinalis"-T"iere ist ein einheitliches Zeichnungsmuster cha-

rakteristisch.

Amauffallendsten sind dabei die systematisch wertvollen Schenkelocellen auf der Rückseite der

Oberschenkel. Meist sind zwei runde, weiße Flecken auf demOberschenkel, bei manchen Exemplaren

ebenfalls auf dem Unterschenkel vorhanden. Ebenfalls ist eine unregelmäßige, helle Tüpfelung zwi-

schen Ohr und Achsel typisch.

Die Tiere sind dorsal von graubrauner Grundfärbung, ventral cremefarben. Dorsolateral flankieren

dünne helle Streifen, vom hinteren Augenrand ausgehend bis über die Schwanzbasis hinaus, den ein-

farbigen oder dunkel gesprenkelten Rücken. Ein deutlich hellerer oder gleich heller Fleckenstreifen

verläuft zwischen Achsel und Oberschenkelansatz, worauf lateroventral nochmals ein dunkler Streifen

folgt, der dann von der hellen Bauchfärbung abgelöst wird.

Maßtabelle

Mabuya stangeri spinalis von ILHEU ST. MARIA

Nr. ZSM



S-Tarrafal/S.THIAGO

363.78.3



Pholidose

Die sechseckigen Dorsalia sind zwei- bis meist dreikielig, auf den Ventralia ist die Dreikielung nur

noch angedeutet zu erkennen. Zwischen 50 und 56 Schuppenreihen zähk man um die Rumpfmitte.

Der Pileus zeigt eine deuthche, nur für vaillanti spezifische Phohdose. Das breite Rostrale reicht bis

unter die NasaHa. Zwei Supranasaha schUeßen sich an. Das folgende Frontonasale ist von gleicher

Breite wie die beiden Supranasalia zusammen. Zwei Präfrontalia, 1 Frontale sowie 4 Supraocular-

schilder begrenzen seitlich und von vorne das ungeteilte Frontoparietale. Ein großes ungeteiltes Parie-

tale reicht beidseits fast bis an die hinteren Ciliaria. Ein großes Nuchale von fast der Breite des Fronto-

parietale grenzt die Pileusschuppen von den Dorsalia ab. Eine typische Palpebralscheibe ist ausgebil-

det.

Zwei Postocularia und zwei Postsubocularia sind erkennbar. Neun Temporalia liegen zwischen dem
Postoculare und den Aurikulartuberkeln. Meist sind 7 Supra- und 6 Sublabialia zu zählen, zwei Post-

labialia begrenzen Oberlippen und Ohr. Die ventrale Kopfbeschuppung besteht aus einem umfassen-

den, bis unter die Mitte des 1 . Supralabiale reichenden Mentale, einem bis unter die Mitte des 2. Sub-

labiale reichenden Postmentale sowie je Seite 3 Submaxillaria, deren 1 . und 2. ein Inf ramaxillare flan-

kieren.

Färbung

Von der graubraunen bis kräftig braunen Grundfärbung heben sich auf dem Rücken drei hellbraune

Streifen ab. Die Seitenstreifen sind etwa anderthalbmal bis doppelt so breit wie der Mittelstreifen und
beginnen kurz oberhalb und hinter dem Ohr, um dann nach etwas mehr als der Hälfte der Schwanz-

länge wieder zusammenzulaufen. Der dünnere Mittelstreifen dagegen beginnt erst ab Achselhöhe. Die

gesamte Schnauzenspitze bis etwa zum 2. Labiale inklusive des Mentalbereiches ist kräftig orange ge-

färbt. Die dazwischen liegenden dunkleren Streifen werden von noch dunkleren braunen Punkten im

Abstand von ca. 0,5 mmeingefaßt. Ab dem hinteren Ohrrand hebt sich ein schwarz/gelber Fleck ab,

dessen Farbgrenze ziemlich genau auf der Mitte des Ohres liegt. Entlang der Flanken zieht eine Punkt-

reihe weißer Flecken. Darunter wechselt die Flankenfärbung nach grau mit schwarzen Sprenkeln, die

sich über die Ventralseite fortsetzen können. Die Hand- bzw. Fußsohlen sind ebenso wie Schnauze

und Kehle orange gefärbt. Bei cTcf tritt diese Färbung auch auf demBauch auf. Bemerkenswert ist das

Zeichnungsmuster noch zwischen Kehl- und Achsel-Bereich. Ab dem posterioren Ende der orangen

Kehlfärbung verlaufen beidseits je drei Streifen zum Ohr, zwei etwa auf halber Länge Ohr/ Achsel und
der dritte bis kurz vor der Achsel. Die Vorder- wie Hinterextremitäten können ebenfalls gesprenkelt

erscheinen. Schwach bis deutlich erkennbare schwarz/(gelbe) Achseiocellen können auftreten.

Maßtabelle

Mahuya vaillanti von St. Cruz / S. THIAGO

Nr. ZSM



4.2 Gekkonidae - Genus Tarentola

Während Dumeril & Bibron (1836) Platydactylus (= Tarentola) delalandii als Form mit einfachen,

ovalen, nur sehr schwach gekielten Dorsaltuberkeln mit einem Ohrloch ohne zackige Randschuppen

und einer Schuppenreihenzahl von 6 auf dem Schwanz als Tiere von Tenerife darstellen, beschreibt

Steindachner (1891) Tarentola delalandi boettgeri als eine Form mit den gleichen Merkmalen, die er

durch die höhere Anzahl von 16-18 Tuberkelreihen von Tieren von Gran Canaria und jenen mit

12-14 Reihen von Tenerife, Palma und Gomera unterscheidet. Hinzu kommt, daß Dumeril & Bibron

keine Angaben über die Anzahl der Tuberkelreihen gemacht hatten, ihre Beschreibung aber gänzlich

der Art boettgeri sensu Steindachner, entsprechen würde. Nach Materialvergleichen mit Aufsamm-

lungen sowohl von den Canaren als auch den Kapverden und all den verwirrenden Beschreibungen

nachfolgender Autoren wäre fast an eine Fundortverwechselung von Dumeril & Bibron zu denken.

Verwirrender wird letztlich noch die Synonymisierung von Loveridge (1947, S. 5, 6) mit folgender

Erklärung : , , As a further consequence of these studies nearly fifty described f orms or species appear to

be unrecognizable . . . The foUowing, however, are believed to be referred to the synonymy for the first

time:

,, Tarentola gigantea (lapsus) Scherer = T. delalandii gigas (Bocage)

Tarentola d. var. boettgeri Steindachner = T. d. delalandii Dumeril & Bibron

Tarentola d. var. boettgeri Boulenger = T. d. delalandii Dumeril & Bibron."

Mertens (1955, S. 6) stellte sämtliche kapverdischen Tarentolas (außer den Tieren von Branco und

Razo) zu Tarentola delalandii rudis, ,,weil das vorliegende Material trotz seiner Variabilität in seiner

Gesamtheit einen anderen Eindruck macht, als die auf den Kanaren lebenden Angehörigen von Ta-

rentola delalandii", und sieht sowohl Tarentola delalandii delalandii (von Tenerife) und delalandii

boettgeri von Gran Canaria als lediglich auf den Kanaren verbreitete Rassen an. Bei den Tieren von

Fogo erwähnt er nur ein durch seine Größe von der übrigen Aufsammlung herausfallendes Exemplar,

sieht dieses jedoch wiederum innerhalb der Variabilität dieses Rassenkreises an:

T. delalandii: Schnauze ein wenig länger als die Entfernung zwischen Auge- und Ohröffnung. Das Mentale ist in

der Mitte nicht länger als seine dreifache Breite.

T. gigas: Schnauze nicht viel länger als der Aug/Ohr-Abstand. Die Kinnschuppenlänge entspricht ihrer dreifa-

chen Breite.

Während er für T. delalandii die ,, Varietäten" wie folgt abgrenzt:

T. del. delalandii: 12 Längsreihen vergrößerter Tuberkel, glatt oder gekielt.

T. del. rudis: 16-18 Tuberkelreihen, deutlich gekielt, 4 Transversalbänder mit hellen Mittelflecken, Schwanz-

schuppen spinös.

T. del boettgeri: 18-20 glatte Tuberkelreihen, gerade Transversalbänder.

Joger (1984) trägt nun, nach meinem Versuch (Schleich 1984) die Systematik der kapverdischen

Tarentolas zu er- und überarbeiten, erneut zu größerer, hauptsächHch nomenklatorisch taxonomischer

Verwirrung bei, indem er längst ,, verschollene" nomina oblita zu revalidisieren versucht.

Eine Klärung dieser neu entstandenen Problematik ergibt sich jedoch zwangsläufig aus der Beach-

tung der Internationalen Regeln für die Zoologische Nomenklatur, insbesondere mit ihren 1970 erfolg-

ten Ergänzungen, so daß die alteingeführten nomina conservanda von Tarentola gigas und Ta-

rentola rudis selbstredend erhalten bleiben können. Hierfür einige Auszüge aus besagten Ergänzungen:

(Erklärung 43 n. Fassung v. 1.1. 1970 zu § 23 b I-Vlll)

§ 33b I: ,, Einschränkung. - Ein Name, der sich in fortlaufendem, allgemeinen Gebrauch befindet und minde-

stens 50 Jahre verfügbar gewesen ist, darf nach 1960 nicht durch ein unbenutztes älteres Synonym ersetzt werden."

,
,Ein Nameist als in fortlaufenden allgemeinem Gebrauch befindlich anzusehen, wenn er in den unmittelbar vor-

ausgehenden 50 Jahren von mindestens fünf verschiedenen Autoren und in mindestens zehn Veröffentlichungen als

mutmaßlich gültiger Name auf ein bestimmtes Taxon bezogen wurde.
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(II) Ein älteres Synonym ist als unbenutzt anzusehen, wenn es im Laufe der unmittelbar vorausgehenden 50 Jahre

kein einziges Mal auf ein bestimmtes Taxon als dessen mutmaßlich gültiger Namebezogen wurde. Ein älteres unbe-

nutztes Synonym, das nach 1960 unter Verletzung der Vorschriften von Artikel 23 b verwendet wurde, sei es, um
das jüngere Synonym ausdrücklich zu ersetzen oder nicht, verliert hierdurch nicht seinen Status als unbenutzter

Name.

(III) Die Erwähnung eines Namens in der Synonymie oder lediglich dessen Aufnahme in eine Referier- Veröffent-

lichung, einen Nomenklatur oder sonstigen Index oder eine Liste von Namenbedeutet keinen Gebrauch im Sinne

von Artikel 23b.

(IV) Jedes Zitat ist für sich zu werten, ohne Rücksicht auf Art oder Titel der Arbeit, in welcher der Namevor-

kommt."

Zusammenfassen läßt sich so nach Absatz 4 der Normen der Verfügbarkeit:

Tarentola borneensis wurde 1965 von WermutH im Sinne von LOVERIDGE(1947: 33 !) als synonym zu Tarentola

delalandü delalandii betrachtet und wäre außerdem so nicht als für Tarentola gigas angewandt zu betrachten. Un-

abhängig davon wurde von beiden Autoren Tarentola delalandü gigas als eigenständig gültiges Taxon dargestellt.

Außerdem tritt für den von JOGERzitierten Fall eindeutig § 23b III in Kraft. Eine gesonderte Synonymieliste zur

Demonstration der Erfüllung dieser Verfügbarkeitsnormen (§ 23b I) ist im Kapitel Tarentola gigas aufgeführt. Die

Forderung von § 23b sind alle rechtmäßig erfüllt, die Zoologische Nomanklaturkommission wurde dazu von mir,

folgend § 23 b V, informiert.

Bestehen bleibt, daß sich sowohl nach morphologischen als auch nach Pholidose- und Zeichnungs-

merkmalen folgende 4 Artengruppen von Tarentola als eigenständige Formenkreise ausgliedern las-

sen:

Tarentola rudis, eine durch besonderes Größenwachstum gezeichnete Art, wird von den Inseln

Fogo, S. Thiago mit St. Maria und Maio beschrieben. Sie kommt auf S. Thiago neben einer ,, samt-

schuppigen" Form, mittlerweile als Tarentola darwini beschrieben, vor. Das sympatrische Vorkom-

men dieser beiden phänologisch eindeutig unterscheidbaren Arten zieht taxonomische und nomenkla-

torische Schlußfolgerungen nach sich. Dementsprechend wird neben Tarentola darwini Tarentola ru-

dis als eigenständige Kapverden-Art betrachtet, deren verschieden phänotypisch-morphologische

Ausbildungen der unterschiedlichen Inselformen, Rassenkreise unter den Kapverden- Inseln abzu-

grenzen zwingt. Daneben konnte Tarentola cahoverdiana Schleich 1984 mit diversen Unterarten aus-

gegliedert werden.

Die Riesengeckos der beiden Inseln Branco und Razo werden wiederum als eigene Formen der Art

gigas betrachtet.

Entgegen meiner Darstellung (Schleich, 1982 a) in der Tabelle 1 zu ,, Vorläufige Mitteilungen zur

Herpetofauna der Kapverden" mit Tarentola delalandii delalandii als ,, Hauptform" der kapverdi-

schen ,,Mauer"geckos und rudis als Rassenkreis davon, bleibt die von Dumeril & Bibron (1836) be-

schriebene ,,Platydactylus" delalandii für Tenerife, Madeira und Senegal bestehen.

Tarentola delalandii rudis Boulenger wurde 1906 mit der Terra typica- Angabe: S. Filipe auf Fogo

sowie Praia von S. Thiago bekannt und war so neben den Riesengeckos die einzige von Caboverde be-

schriebene Tarentola.

Daraus ergab sich für ,, rudis" die Notwendigkeit, jene Form als kapverden-typisch anzusprechen,

während die Unterarten Tarentola delalandii ho ettgeri und Tarentola delalandii nur im nordmakaro-

nesischen Raummit den Unterarten hoettgeri und delalandii vertreten sind.

Zu dem von mir für Tarentola gigas betrachteten eigenen Artstatus stimme ich in bezug auf Größe

und Morphologieaffinitäten zu Tarentola rudis pro to gigas mit Joger's Ansicht überein, jedoch sind

die Formen von Branco und Razo in ihrem Verhalten und in ihren ökologischen Ansprüchen so von al-

len übrigen Kapverdengeckos verschieden, daß eine Gleichheit auf Artniveau angezweifelt werden

muß. Als gravierende Merkmalsunterschiede wären nach umfangreichen Gelände- und Gefangen-

schaftsbeobachtungen zwischen den beiden erwähnten Formen zu nennen:
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Tarentola (r.) protogigas Tarentola gigas

Lautäußerungen konnten nie wahrgenom- Lautäußerungen spielen im sozialen Verhal-

men werden. tensmuster eine deutliche Rolle (spez. epiga-

misch).

Eiablage ungeklärt, erfolgt den Lebensge- Eiablagen erfolgen nur unter ausgesucht spe-

wohnheiten nach wahrscheinlich an Mauer oder ziehen Bedingungen (s. Schleich 1980).

vergleichbarem Trockensubstrat.

Tiere bewegen sich speziell auf vertikalen Adulte Tiere sind kaum in der Lage, sich in

Wänden. der Vertikalen zu halten (zu großes Körperge-

wicht), und konnten als über 95% bodenstän-

dig in ihren Lebensäußerungen beobachtet

werden. Eine positive Selektion zum Riesen-

wuchs war durch fehlende inter-/intraspezifi-

sche Competition möglich.

Eine besondere Fettspeicherung fehlt. Eine extreme Fettspeicherung ist typisch.

4.2.1 Tarentola rudis Boulenger, 1906

4.2.1.1 Tarentola rudis rudis Boulenger 1906 (Taf. II, Fig. 3; Taf. IV, Fig. 2)

Material: 3 Ex. ZSMl 39/ 1981- S.Thiago / Praia-Flughafen. 1 Ex. ZSM372/1978 -S. Thiago / C. Velha. 2 Ex.

ZSM 135/1981 - S. Thiago / Praia. - Paralectotypus n. JOGER(1984: 101); MCNG28149/2.

1906 Tarentola delalandii var. rudis BOULENGER

1935 Tarentola delalandii. - Angel
1937 Tarentola delalandii. - Angel
1947 Tarentola d. var. rudis BOULENGER

= Tarentola d. delalandii (DuMERiL & BiBRON). - LOVERIDGE

1955 Tarentola delalandii del.. - Dekeyser & VlLLlERS

1955 Tarentola delalandii rudis. - MertENS

1984 TarentoL rudis rudis. - SCHLEICH (part.)

1984 Tarentola b. (= borneensis) rudis. - JOGER

Terra typica restricta: Praia - S. Thiago, ?S. Filipe-Fogo

Bisherige Verbreitung: Sal, Boa Vista, Maio, S. Thiago, Fogo, Brava, St. Luzia

Nachgewiesen von: S. Thiago (Praia), Ilheu St. Maria (von dem kleinen Eiland St. Maria vor Praia wurden aus

Schutzgründen keine Tiere gefangen)

Artcharakteristik nach:

Boulenger (1906) -

Hervorstechende Tuberkel, mehr oder weniger unterschiedlich gekielt, auf dem Schwanz fast spinös; in 16-18

Transversalreihen auf der Körpermitte; Schläfe mit sehr unterschiedlich vergrößerten Tuberkeln; 4 verschiedene,

wellige oder w-förmige dunkle Querbänder, deren mittlerer Sinus an einen hellen Fleck grenzt. KR bis 88 mm.

Diagnose:

Eine Diagnose ergibt sich nach Schleich (1984) und Joger (1984) wie folgt:

Kopf-Rumpflänge max. 8,5 cm, 5$ kleiner (6,5 cm). 16 Tuberkelreihen; zwischen 10/11 Supra-

und 9/10 Sublabialia. 16-19 Interorbitalschuppen; 130-165 Schuppenreihen umdie Körpermitte. Dor-

saltuberkel undeutlich gekielt. Fünf dunkle Transversalbänder. Orbit meist doppelt so groß wie Ohr-

durchmesser. Auf dem ersten Finger 12, auf dem dritten 13 Subdigitallamellen. Verhältnis Mentalia-

länge : -breite ca. 2:1. Maulspaltlänge ummindest die Hälfte länger als die Strecke zwischen vorderem

Augenrand bis Schnauzenspitze. Entfernung Ohr-Auge geringer als Augvorderrand-Schnauzenspit-

ze.

Beschreibung des Lectotypus: s. Joger (1984: 101)
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Maßtabelle

Tarentold rudis maioensis von MAIO

Mentale Tub. La

Nr. ZSM



Tafel II

Tafel II: Fig. 1: Tarentola rudis protogigas von Fogo; adultes Exemplar, in katasematischer Färbung. Fig. 2: Ta-

rentola rudis cf. protogigas von Fogo. Fig. 3: Tarentola rudis rudis von S. Thiago. Fig. 4: Tarentola rudis cf. pro-

togigas von Ilheu St. Maria. Fig. 5: Tarentola rudis maioensis von Maio. Fig. 6: Tarentola darwini von Tarrafal-

S-Thiago. Fig. 7: Tarentola caboverdiana substituta von S. Vicente. Fig. 8: Tarentola caboverdiana raziana von

St. Luzia.



Tarentola rut



10
11

12 13

Abb. 10-13: Sche.a.is.ene Rücken.eichnungen kapverdischer
^^^^J^2:i^::ä!:na;ü^^;

1984): 10a, b) Tarentola gigas brancoensis; 11) Tarentola gigas gigas, 12) Tarentota

U) Tarentola caboverdiana caboverdiana.
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In der Färbung und Zeichnung sind die Tiere von allen anderen kapverdischen Geckos gut zu unter-

scheiden. Die Grundfärbung ist gräulich bis graubraun, der Bauch hell. Eine dorsale Bänderzeichnung

ist kaum bis nur sehr schwer erkennbar; vier bis fünf Bänder können gezählt werden. Im allgemeinen

ist jedoch eine silbrig graue Grundfärbung mit dunkler Sprenkelung vorhanden. Die Supralabialia sind

dunkel gefleckt, die Sublabialia können hell bleiben. Ein schwacher heller Streifen verläuft von den Na-

senlöchern zum vorderen Ohrrand.

Anmerkung: Joger (1984: 98) gibt an, daß von Sal ein Einzeltier in sehr schlechtem Erhaltungszu-

stand überliefert ist und begründet die mögliche Artzurechnung zu darwini lediglich mit der hohen

Anzahl der Rückentuberkel. Weitere Angaben über Herkunft und Aufsammlung fehlen. Für die

Zuordnung von JoGER'schen darwini-Typen von S. Nicolau bestehen ebenfalls Zweifel, und er selbst

schreibt (S. 97): ,,Die Zuordnung dieser beiden Exemplare erfolgt unter Vorbehalt."

Maßtabelle

Tarentola darwini von Tarrafal / S. THIAGO



Die Dorsaltuberkel sind leicht gekielt und in 14 bis 16 Längsreihen angeordnet. Die Zahl der Oberlip-

penschilder schwankt zwischen 9 und 13, jene der Unterlippenschilder zwischen 7 und 10. Zwischen

Augen und Nasenlöchern verläuft ein heller, dunkel gesäumter Streifen, der sich zwischen Auge und

Ohr fortsetzt. Die Labialia sind weiß gefärbt. Die Rückenzeichnung besteht aus 4-6, meist 5, Trans-

versalbändern.

Maßtabelle

Tarentola cahoverdiana caboverdiana von St. ANTÄO



Maßtabelk

Tarentola cahoverdiana nicolauemis von S. NICOLAU



Tafel III

Tafel III: Fig. 1: Tarentola cahoverdiana raziana von Razo; adultes Exemplar. Fig. 2: Tarentola gigas gigas von
Razo; frisch geschlüpftes Jungtier. Fig. 3 : Tarentola gigas brancoensis von Branco; adultes Exemplar. Fig. 4: He-
midactylus bouvieri boavistensis von Sal; Straße nach St. Maria; adultes Tier. Fig. 5: Hemidactylus bouvieri razo-

ensis von Razo; adultes Tier. Fig. 6: Hemidactylus brooki angulatus von Sal; adultes Tier.
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Tafel IV

e^om-^^^m

Tafel IV: Dorsolateraltuberkel kapverdischer T^rento/ij; REM-Aufnahmen. Fig. 1: Tarentola rudis maioensis von

Maio; 22 X. Fig. 2: Tarentola rudis rudis von Praia-S.Thiago; 25 X. Fig. 3: Tarentola darwini von Tarrafal-

S. Thiago; 24X . Fig. 4: Tarentola caboverdiana nicolauensh von S. Nicolau; 22x . Fig. 5 : Tarentola caboverdiana

raziana von St. Luzia; 23 X . Fig. 6: Tarentola caboverdiana caboverdiana von St. Antäo; 23x . Fig. 7: Tarentola

rudis ci. protogigas vonFogo; 24x. Fig. 8: Tarentola gigas brancoensis vonBranco;29x. Fig. 9: Tarentola gigas

gigas von Razo; 26 X.
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Maßtabelk

Tarentola caboverdiana substituta von S. VICENTE



Diagnose:

KR-Längebis 13,5 cm; kräftig gackernde Stimme. Kopflänge 1,2- bis l,8mal der Kopfbreite. Kleine

Rückentuberkel in 16 Längsreihen. Entfernung Ohr-Auge nur geringfügig kleiner als Entfernung

Auge-Schnauzenspitze. Zwischen 9 und 12 (meist 10) Supra- und 7-9 (meist 8 oder 9) Sublabialia.

Schwanz deutlich kürzer als KR-Länge. Mentale etwa doppelt so lang wie breit. 2-3 Submaxillaria sind

ausgebildet.

Beschreibung:

Der kräftige Habitus der bis 13,5 cm KR-Länge (freilebend) messenden plumpen Tiere unterschei-

det sie deutlich von allen anderen Arten der Gattung Tarentola. Das schwerste cf von über 80 auf Razo

gemessenen Exemplaren wog 81g. Geschlechtsdimorph sind die cTcf von den 9 $ durch ihren deut-

lich breiteren Kopf zu unterscheiden. Der Maulspalt reicht bis hinter den Pupillenspalt. Die Tuberkel

der in einzelnen Querreihen angeordneten Schwanzsegmente sind alternierend unterschiedlich groß.

Die Rückenfärbung der Tiere ist meist hellgrau, die Bauchseite cremefarben. Die Zeichnung besteht

aus in der Dorsomedianen unterbrochenen, aber auch durchgehenden Transversalbändern, die poste-

rior dunkel gesäumt sind. Die Flanken sind gesprenkelt. Zwischen Nasenlöchern und Ohr verläuft ein

dunkel gesäumter, heller Streifen. An einem Exemplar wurden an der ersten Zehe 1 4 und an der dritten

15 Subdigitallamellen gezählt. Eine Auswertung der umfangreichen Freilanduntersuchungen befindet

sich in Bearbeitung.

Maßtabelle

Tarentola gigas gigas von RAZO



1947 Tarentola delalandii gigas. - LOVERIDGE

1955 Tarentola delalandii gigas. - MertENS

1980 Tarentola delalandii gigas. - SCHLEICH

1982 Tarentola ,, delalandii" gigas. - SCHLEICH

1984 Tarentola gigas brancoensis. - SCHLEICH

1984 Tarentola b. borneensis. - JOGER

Terra typica: Branco

Verbreitung: Branco

Diagnose:

Unterscheidet sich von der Nominatform durch geringere Körpergröße. KR-Länge nur bis 11 ,4 cm.

Kräftig gackernde Stimme. KL 1 ,2- bis 2,2mal KB; kleine Rückentuberkel in 16 Längsreihen; Entfer-

nung OAnur wenig kleiner als AS; Ohröffnung Va bis mehr als die Hälfte des Augdurchmessers. Zwi-

schen 8-12 Supra- und 7-9 Sublabialia. Schwanz kürzer als KR-Länge. 2-3 Submaxillaria.

Beschreibung:

Die Maximalwerte von Geländemessungen an 100 Tieren im Frühjahr 1981 betrugen 11,4 cm KR-

Länge mit einem Gewicht von ca. 53 g. Durch ihren kräftigen, gedrungen wirkenden Körperbau sind

sie von den anderen Tarentola- Arten gut zu unterscheiden. Der Ohrspalt ist meist größer als die Hälfte

des Augdurchmessers. Die Entfernung zwischen Auge/Schnauze ist nur wenig größer als zwischen

Ohr/Auge. Falls eine Transversalbänderung ausgebildet ist, zählt man zwischen 4 und 6 Querbänder,

die jedoch selten durchgehend sind, sondern durch einen hellen Dorsomedianstreifen oder längliche,

miteinander verschmolzene Kernflecken getrennt sein können, die wiederum anterior dunkel gesäumt

sind. Weitere Angaben s. Schleich, 1980.

Eine Auswertung der umfangreichen Freilanduntersuchungen befindet sich in Bearbeitung.

Maßtabelle



4.2 Gekkonidae- Genus Hemidactylus

Anmerkung: Herr Dr. R. Crombie, Washington, teilte mir freundlicherweise mit, daß Hemidacty-
lus cyanogaster von Girard (1858) von den Kapverden beschrieben wurde, jedoch erscheint eine

Zuordnung bislang noch nicht möglich^).

4.2.5 Hemidactylus brooki angulatus Hallowell, 1852 (Taf. III, Fig. 6)

Material: 2 Ex. ZSM149/1981; Praia, S. Thiago. 7 Ex. ZSM 151/1981; Sal. 4 Ex. ZSM 150/1981; S. Vicente.

4 Ex. ZSM 148/1981; Fogo.

1852 Hemidactylus angulatus HalloweLL

1858 Hemidactylus cyanogaster. - GiRARD

1937 Hemidactylus brooki. - ANGEL
1947 Hemidactylus brookii angulatus. - LOVEREDGE

1951 Hemidactylus brookii angulatus. - Dekeyser & ViLLIERS

1955 Hemidactylus brookii angulatus. - MertENS

1982 Hemidactylus brookii angulatus. - SCHLEICH

Terra typica: ,, afrikanische Westküste"

Bisherige Verbreitung: Sal, Boa Vista, S. Thiago, Fogo, Brava, St. Antäo, S. Vicente, Ilheu Grande

Nachgewiesen von: S. Thiago, Sal, S. Vicente, Fogo, ? Ilheu St. Maria

Artcharakteristik nach:

LOVERIDGE(1947) -

KR-Länge 51-69 mm; gewöhnlich 8 (4+4) Tuberkel auf 4 Schwanzsegmenten. Tuberkel der Dorsolateralia drei-

flächig; weniger Supralabialia, durchschnittlich 8.

Diagnose:

KR-Länge bis 54 (69) mm, im Habitus ähnlich Hemidactylus brooki brooki mit Rückentuberkeln in

10-20 Längsreihen.ötr mit 22-25 Präanofemoralporen; 4—6Subdigitallamellen amersten und 7-8 am
dritten Finger.

Maßangaben für vom Autor gesammelte Exemplare:

Sal



4.2.6 Hemidactylus houvieri (Bocourt, 1870)

4.2.6.1 Hemidactylus houvieri houvieri (Bocourt, 1870)

Material: 2 Ex. BMNH. 66.4.12.3,4; S. Vicente.

1870 Emydactylus bouviere BocouRT
1873 Hemidactylus cessacii. - BOCAGE

1884 Hemidactylus houvieri. - ROCHEBRUNE

1885 Hemidactylus houvieri. - BOULENGER

1935 Hemidactylus houvieri. - Angel

1937 Hemidactylus houvieri. - AngEL
1947 Hemidactylus houvieri houvieri. - LOVERIDGE

1955 Hemidactylus houvieri houvieri. - Mertens

1982 Hemidactylus houvieri houvieri. - SCHLEICH

1982 Hemidactylus houvieri houvieri. - Gruber & SCHLEICH

Terra typica: S. Vicente

Bisherige Verbreitung: S. Vicente, St. Antäo, S. Thiago, Fogo, Brav?

Nachgewiesen von: S. Vicente

Artcharakteristika nach:

Mertens (1955) -

Von einem Exemplar von Praia; unter dem 1 . Finger 4 (5, falls prox. dazugezählt wird) Haftlamellen. Oberseite

dunkelgrau, durch 4 schmale, helle Querbinden unterbrochen. 7 Querbänder auf der Schwanzoberseite, jene auf

der Schwanzwurzel bilden nach hinten gerichteten Winkel.

Loveridge (1947) -

Schnauze wenig länger als Entfernung zwischen Aug- und Ohröffnung. Schnauzengranula größer als rückwärti-

ge. Nasenlöcher begrenzt vom Rostrale, 1 Labiale und 3-4 kleinen Nasalia.

7-8 obere Labialia, 6-7 untere Labialia. Ein Paar große Postmentalia in Kontakt mit Mittellinie sowie ein äußeres,

aber kleines Paar Kinnschilder. Rücken mit ziemlich großen einheitlichen Granula. Ventralia glatt, gerundet,

schindelartig. öW2 Präanalporen; Finger frei, leicht verschmälert mit ziemlich kurzen Endgliedern, innerhalb

Haftlamellen, 3 unter 1 . Zehe, 4-5 unter Mittelzehe. Schwanz zylindrisch, dorsal mit glatten einheitlichen Schup-

pen, ventral mit glatten Schindelschuppen, deren Mittelreihe transversal vergrößert ist. Schwanzlänge geringfügig

kürzer als KR-Länge.

Färbung: Dorsal schwach braun, mit dunklem Streifen von den Nasenlöchern über das Auge, der auf der Flanke

und der Schwanzbasis fortgesetzt sein kann. Oberlippe weiß. Rücken mit 5-6 dunkelbraunen Querbändern, ventral

hell, GL 67 (36-h31) mm.

Diagnose:

Hemidactylus houvieri houvieri mißt bis ca. 38,5 mmKR-Länge. Unter der ersten Zehe besitzt

Hemidactylus houvieri houvieri })-\ und unter der 3. Zehe 4-5 Subdigitallamellen. Eine dorsale Bän-

derzeichnung ist für die Art charakteristisch, muß aber nicht immer ausgebildet sein.

Beschreibung:

Hemidactylus houvieri unterscheidet sich von Hemidactylus hrooki durch das Fehlen der Rük-

kentuberkel. H. houvieri konnte leider nie selbst von mir gefangen werden, so daß sich diese Angaben

auf Leihmaterial aus dem Britischen Museum sowie auf Literaturangaben beziehen (s. Gruber &
Schleich 1982). Die Größenvariabilität von 5 Exemplaren konnte in einem Diagramm (op. cit.: 305,

Abb. 2) dargestellt werden. Die maximale Kopf/Rumpflänge scheint ca. 38 mmzu betragen und liegt

damit zwischen razoensis und hoavistensis. Die Anzahl der Subdigitallamellen beträgt 3-4 an der er-

sten und 4-5 an der dritten Zehe. Das Supralabiale ist mit der Nasenöffnung in Kontakt. Die beiden

vorliegenden Exemplare tragen 5 sich caudal verdunkelnde braune Transversalbänder, wobei das erste

im Nacken und das 6. auf Höhe des Oberschenkelansatzes beginnt.
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4.2.6.2 Hemidactylus bouvieri hoavistensis Boulenger, 1906 (Taf. III, Fig. 4)

Material: 8 Ex. ZSM366/1978; Boa Vista. 9 Ex. ZSM20/82; Sal, Straße zur Saline. 3 Ex. ZSM21/82; Sal, Straße

nach St. Maria.

1906 Hemidactylus hoavistensis BoULENGER

1935 Hemidactylus chevalieri. - ANGEL
1937 Hemidactylus chevalieri. - ANGEL
1937 Hemidactylus hoavistensis. - AngEL
1947 Hemidactylus houvieri hoavistensis. - LOVERIDGE

chevalieri. - LOVERIDGE

chevalieri. - Dekeyser & ViLLIERS

hoavistensis. - MertENS

1982 Hemidactylus houvieri hoavistensis. - Gruber & SCHLEICH

Terra typica: Boa Vista

Bisherige Verbreitung: Boa Vista, Sal

Nachgewiesen von: Boa Vista, Sal

1947 Hemidactylus houvieri

1951 Hemidactylus houvieri

1955 Hemidactylus houvieri

Artcharakteristika nach:

Boulenger (1905) -

In Pholidose und Morphologie Hemidactylus houvieri ähnlich, aber ziemHch stark verlängerte Zehen und mit

mehr Lamellen. 4-5 davon unter der 1 . und 6-8 unter der 3. und 4. Zehe. Das Paar Kinnschilder hinter der Sym-

physe ist ebenfalls länger als bei houvieri. Dorsal gelb, rötlich oder blaß-graubraun, gewöhnlich dunkelbraun ge-

sprenkelt, mit 5 gebogenen und welligen braunen, dunkelgesäumten Querbändern, wovon das erste zwischen den

Augen über den Occiput und das zweite im Nacken läuft. Diese Bänder können von einer Reihe dunkelbrauner

Flecken entlang der Rückenmittellinie unterbrochen sein, oder sie sind alle zusammen kaum unterscheidbar. Ein

dunkler brauner Strich verläuft beidseits der Schnauze, mit einem gelblichen darüber liegenden. Schwanz mit mehr

oder weniger unterschiedlich halbmondförmigen dunklen Rückenbändern bei weißer Ventralseite. Bei Hemidacty-

lus houvieri fehlen die hellen Streifen auf der Schnauze, und die dunklen Bänder seitlich des Kopfes reichen bis zum

dunklen Nackenband.

Boa Vista von 0-



Diagnose:

Von der Nominatform houvieri bouvieri deutlich durch die etwa Vs größere Körperlänge unter-

scheidbar. Die Anzahl der Subdigitallamellen beträgt an der ersten Zehe 5-6 und an der dritten Zehe

7-8. Kopf/Rumpflänge bis ca. 50 mm.

Beschreibung:

Hemidactylus bouvieri boavistensis ähnelt im Habitus mehr einer kleinen Tarentola caboverdiana

als Hemidactylus brooki angulatus. Von letzterem ist er durch die gleichmäßig glattere Pholidose gut

zu unterscheiden. Das erste Supralabiale steht in Kontakt mit dem Nasale. Die Tiere erreichen eine Ge-

samtlänge von ca. 80 mm. Die Größenverteilung der gesammelten Exemplare ist in Gruber &
Schleich (1982: 305, Abb. 2) in einem Diagramm dargestellt.

Die Anzahl der Subdigitallamellen beträgt bei Hemidactylus bouvieri boavistensis 5-6 an der ersten

und 6-8 an der dritten Zehe.

Die Tiere können einfarbig hell gefärbt oder stark akzentuiert gebändert sein, wobei dann die meist

vier bis fünf Transversalbänder dunkel gesäumt sind.

4.2.6.3 Hemidactylus bouvieri razoensis Gruber & Schleich, 1982 (Taf. III, Fig. 5)

Material: Holotypus: ZSM129/1981; Razo. Paratypen: 5 Ex. ZSM130/1981; Razo. 1 Ex. ZSM22/1982; Razo.

1982 Hemidactylus bouvieri razoensis Gruber & SCHLEICH

1983 Hemidactylus bouvieri razoensis. - SCHLEICH & WUTTKE

Terra typica: Razo

Verbreitung: Razo

Diagnose (nach Gruber & Schleich 1982):

,,Die neue Form zeichnet sich durch ihre geringere Körpergröße (KR max. = 29 mm) sowie eine

verringerte Anzahl von Subdigitallamellen (1. Finger: 2-3; 3. Finger: 4, selten 5) aus. Die Nasenöff-

nungen stehen nicht in direktem Kontakt mit den ersten Labialia."

Beschreibung (nach Gruber & Schleich 1982):

Habitus

Die Schnauze der Tiere ist spitz, ihre Beine sind kurz; das nach vorne gelegte Hinterbein reicht nicht

bis zur Achselhöhle. Der runde Schwanz ist spitz auslaufend und an der Basis etwas dünner als in der

Mitte. Der Augdurchmesser beträgt durchschnittlich 1,9 mm.

Pholidose

Die Schnauze ist - vor allem zwischen Auge und Nasale - von gegenüber den Dorsalia vergrößerten,

oft hexagonalen Schuppen bedeckt. Von den beiden Postnasalia trennt das jeweils untere die Nasenöff-

nung vom ersten Supralabiale. In Ausnahmefällen kann das untere Postnasale - unter Verbleib einer

schwachen Naht- mit dem Labiale verwachsen sein. Je sieben bis acht Supralabialia sind ausgebildet,

wobei das letzte hinter der Augenmitte Hegt. Sie sind durch mindestens eine Reihe kleiner Schuppen

vom Auge getrennt. Die Pileusschuppen sind nur geringfügig kiemer als die Dorsalia.

Das nach hinten spitz zulaufende Mentale endet auf halber Länge zwischen dem ersten der beiden

aneinanderliegenden Paare der Postmentalia. Die je sechs bis sieben Sublabialia werden von vergrößer-

ten Gularia gesäumt. Die Gularia sind von rundlicher Form, flach und kleiner als die Dorsalia. Diese

sind glatt, rundlich und nach hinten zunehmend gewölbt. Alle Dorsalia sind annähernd gleich groß.

Die dorsalen Schwanzschuppen sind rechteckig, größer als die Dorsalia und in Querreihen angeordnet.

Die vergrößerten Ventralia haben eckige Gestalt, überlagern sich und sind in der Körpermitte in ca. 25

versetzten Längsreihen angeordnet. Die stark vergrößerten Subcaudalia sind oft in nur einer Reihe vor-

zufinden. Alle Exemplare weisen beiderseits der Schwanzwurzel zwei, selten einen Postanaltuberkel

auf, die bei den Cf Cf deutlicher ausgeprägt sind. Die Anzahl der mit Haftborsten versehenen Subdigi-
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tallamellen beträgt am 1 . Finger drei und am 3. Finger vier (selten fünf oder eine zusätzliche, vergrö-

ßerte basale Schuppe). Weist der 1 . Finger nur zwei Lamellen auf, ist meist ebenfalls eine vergrößerte

basale Schuppe zu erkennen. Das Rostrale ist hinten schmäler und von dort zu "/s seiner Länge in der

Mitte gespalten. Im Anschluß daran befinden sich zwei, selten drei große Internasalia.

Färbung

Kopf und Körperseite sind sandfarben. Die Rückenzeichnung besteht aus fünf 2-3 mmbreiten,

dunkelbraunen Transversalbändern, die nach caudal zunehmend dunkler werden. Das erste befindet

sich amNacken, das letzte an der Schwanzbasis . Auf der Schwanzoberseite verwischt die Bänderstruk-

tur der Zeichnung, während die Grundfarbe des Schwanzes in Orange übergeht. Der vordere, obere

Augenrand ist gelblich, ebenso die Labialia. Über den Supralabialia zieht sich ein dunkler Streifen von

der Schnauzenspitze über das Auge bis zum lateralen Ende des ersten, selten des zweiten Transversal-

bandes. Ventral dieses Streifens erstreckt sich ein weißes Lateralband vom Mundwinkel bis zur

Schwanzwurzel. Die Bauchseite ist weißlich, etwas durchscheinend und mit feinen, schwarzen Spren-

keln überzogen.

Diskussion (siehe Gruber & Schleich 1982).

4.3 Testudines

Nur sehr wenige Literaturangaben gibt es zu Schildkrötenhinweisen auf den Kapverden.

BouLENGER(1905: 197) erwähnte ,,Chelone imhricata" von Fogo, und Bannerman & Bannerman

(1968: 40) berichten aus Bourne's Expedition von 1951 über die Rhombos-Inseln: . . . ,,as one comes

ashore on little beaches of white sand marked with the excavations of turtles", und vonMaio (op. cit.

:

S. 14) . . . ,,and at a certain Season of the Year, as May, June, July and August, a sort of small sea-tor-

toise came hithere to lay their eggs; but these turtles are not so sweet as those in the West Indies."

Schleich (1979) berichtete über eine ,,Sea Turtle Protection needed at the Cape Verde Islands" und

erwähnt dabei ,,Hawksbill" and ,,Loggerhead" als die durch intensiven Fang gefährdeten Arten. In

den ,, vorläufigen Mitteilungen zur Herpetofauna der Kapverden" Schleich (1982: 247) werden vier

Arten von Seeschildkröten, die auf den Kapverden vorkommen und intensivst bejagt werden, erwähnt:

Caretta caretta caretta, Eretmochelys imhricata, Chelonia mydas mydas und Lepidochelys olivacea

olivacea.

Neben dem großen Schaden durch hohe jährliche Abfangraten und Sammeln sowohl der Tiere als

auch ihrer Gelege durch Privatleute, Fischer und bislang der staatlichen Fischereiindustrie, wurden die

Bestände der Seeschildkröten stark dezimiert. Nicht unerwähnt soll trotzdem ihre Bedeutung auf den

Kapverden als Eiweißlieferant, aber auch die Verwendung des Rückenpanzers als Transportbehältnis

sein. Nach meinem Bericht (Schleich 1 979) und intensivem Drängen bei den Fischereibehörden wurde

mir von Direktor M. Duarte-Almeida seitens der SCAPAversichert, daß der industriell-gewerbliche

Schildkrötenfang verboten wird. Andererseits werden natürlich noch immer genug Tiere auf dem
Markt angeboten oder direkt von den Fischern gehandelt. Auch das Absuchen weiter Sandstrände nach

frischen Gelegen seitens der Einheimischen sowie streunender Hunde führt zu einer weiteren intensi-

ven Bedrohung der Tiere. Die Verfolgung eines Schutzprojektes wäre hier dringlichst notwendig!

Als bevorzugt ,, angelaufene" Inseln gelten natürlich alle mit flachen Sandstränden und Buchten, so

besonders Sal, BoaVista, Maio, S. Vicente, St. Lucia und Branco. Auf Maio wurde mir berichtet, daß

die Seeschildkröten zwischen Mai und Juni zur Eiablage an Land gehen und dort sofort von den Ein-

heimischen gefangen werden. Offiziell sei nur eine Rate von ca. 70 Tieren bekannt, Herr M. Rivas

(frdl. mdl. Mittig. /20. 1. 81) nahm jedoch eine Dunkelziffer von mehr als 100 Tieren pro Jahr an.

Das von Mertens (1955) für Ilheu St. Maria (in der Hafenbucht vor Praia gelegene kleine Insel) er-

wähnte Vorkommen von Süßwasserschildkröten der Art Pelusios suhniger derbianus wurde von mir

(Schleich 1982) als nicht mehr existent und seinerzeit anthropogen eingeführt, abgehandelt.

55



4.4 Amphibia - Bufonidae

Bufo regulär is Reuss

Material: 11 Ex. ZSM18/1982; S. Nicolau. 3 Ex. ZSM 17/1982; S. Thiago.

Schleich (1982) erwähnte erstmals Froschlurche von den Kapverden. Herr M. Tandy bestätigte die

Zugehörigkeit der Kröten zu Bufo regularis. Von Angestellten des Landwirtschaftsministeriums der

Kapverden (MDR) wurde versichert, daß die Kröten, bislang von S. Thiago und S. Nicolau bekannt,

bereits zur Zeit der portugiesischen Kolonialherrschaft zur Dezimierung der Mückenplage in den öf-

fentlichen Wasserreservoirs eingesetzt wurden.

5. Die einzelnen Inseln

Zu ihrer Geographie und Biologie-Ökologie der einzelnen Arten (s. a. Pkt. 2)

Verwendete Abkürzungen:

LT°C = Luft-Temperatur in °C

BT°C = Boden-(Substrat)-Temperatur in °C

KT°C = Körper-(Kloaken)-Temperatur in °C

LF% = relative Luftfeuchte in %

5.1 SAL

Sal, die südöstlichste, als einzig autonome Insel der Republik Cabo Verde hat eine Oberfläche von

ca. 200 km'^ und eine maximale Höhe von 406 m. Die gestreckte, ca. 24 km lange und nur knapp 1 km
breite Insel zeigt durch ihre geringen orographischen Unterschiede ein einheitliches Bild - eine mono-

tone Steinwüste in typischer Serirausbildung geprägt. Gelegentliche Sanddünen, Bodenbildungen und

Basaltberge wechseln das sonst eintönige Landschaftsbild.

Nur wenige größere Ribeiras und ebensowenige Oasen zeichnen sich ab.

Ilheu de Rabo
de Junco

SA
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Abb. 14: Sal; Straße nach St. Maria; Biotop von Mabuya Stangen salensis und Hemidactylus houvieri hoa-

vistensis. - Abb. 15 : Dünenlandschaft auf Boa Vista; Biotop von Hemidactylus houvieri boavistensis und Mabuya

delalandii. - Abb. 16: Im Inselinnern von Maio; Biotop von Mabuya stangeri maioensis und Tarentola rudis

maioensis.
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Artenspektrum

Nachgewiesen wurden: Mabuya stangeri salensis, Hemidactylus brooki, Hemidactylus bouvieri

boavistensis. In der Geschichte der kapverdischen Herpetofaunistik wurden für Sal bereits 8 verschie-

dene ReptiUenarten nachgewiesen, unter anderem auch eine Schlange, Psammophis sibilans sibilans

durch Dekeyser & Villiers (1 95 1 ), die selbst aber berichteten, daß dieser einmalige Nachweis sicher auf

eine anthropogene Verschleppung zurückzuführen ist (s. auch Schleich 1982).

Mertens konnte für Sal nur Mabuya stangeri salensis als einzigen Skink bestätigen. Das von Angel

(1935, 1937) gemutmaßte Vorkommen von Mabuya (stangeri) spinalis, konnte von mir bislang nicht

bestätigt werden. Die 9 Exemplare umfassende Kollektion an Skinken beinhaltet ebenfalls nur Ma-
buya stangeri salensis. Die Variationsbreiten ihrer Merkmalsausbildungen sind in den Diagrammen

und in der Beschreibung (4. 1.3.3) dargestellt. Leider gelang es mir auf keinem meiner insgesamt sechs-

maHgen Aufenthalte auf Sal eine Tarentola nachzuweisen.

Fundorte

1 ca. 3 km vor Palmeira: Mabuya stangeri salensis

2 Oase auf der Strecke nach St. Maria: Mabuya stangeri salensis und Hemidactylus bouvieri bouvieri, unter Pal-

menresten und Lesesteinen im Dünensand

3 Lagerhaus beim Flughafenhotel: Hemidactylus brooki angulatus

4 Steinwüste ca. 5 km südlich Flughafen: Mabuya stangeri salensis

5 Straße zur Saline (Pedra Lume): Mabuya stangeri salensis, Hemidactylus bouvieri boavistensis

6 Straße nach St. Maria: Mabuya stangeri salensis, Hemidactylus bouvieri boavistensis

Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen, Körpertemperaturen, Biotopcharakteristika:

16. 1. 81 -windig, bedeckt

Datum Uhrzeit

16.1. 14.00

14.45

15.00

ab 20.00

ab 24.00

LT
°C

24

28

22

LF

%

45

BT
°C

30

28,5

29

22

17.2.

Taxon

Mabuya

Mabuya

Mabuya
Mabuya

Mabuya

Hemid.

brooki

Hemid.

b. boav.

KT
°C

29

26,5

25,0

30,0

24-26

Bemerkungen

unter Lavafels auf Sandboden

(70 %LF, 23,5°C unter Stein);

Boden leicht lehmig feucht

(24°C unter Stein)

(28°C unter Stein, semiadult)

Lagerhaus bei Hotel

kühl und windig, 7 Tiere gesichtet,

Richtung Pedra Lume unter Steinen

Anmerkungen:

Bei einem Gespräch am 19.9. 1977 auf Sal (St. Maria) mit Einheimischen bezüglich Reptilienvorkommen auf der

Insel wurde mir einstimmig entgegnet, daß es auf Sal eigentlich gar nichts gibt, weder Pflanzen noch Echsen, und

nur im Norden der Insel vereinzelt kleine Skinke vorkommen.

Zur Biologie der Echsen insbesondere von der zweitgrößten kapverdischen Mabuyenart Mabuya
stangeri salensis ist bislang noch nichts bekannt.

Die Kotanalysen erbrachten folgendes Nahrungsspektrum für die im Januar gefangenen Mabuyen:

Acridiidae, Curculionidae, Heteroptera, Myrmeleonidae, Tenebrionidae.

Für Hemidactylus brooki angulatus von den Lagerhallen des Flughafenhotels setzten sich die Rück-

stände wie folgt zusammen: Coleoptera, Tenebrionidae, Arachnidae, zahlreiche Blattaria und Ortho-

ptera.

Für Hemidactylus bouvieri boavistensis ergaben die Rückstandsuntersuchungen folgende Zusam-

mensetzung: Aranea, Tettigoniidae, Aphidina, Hymenoptera, Formicidae, Diptera, Coleoptera.
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5.2 BOAVISTA

Boa Vista ist neben Sal und Maio eine der wüstenhaftesten bewohnten Inseln des Archipels, von

rundHcher Form, ca. 620 qkm Flächenausdehnung und mit 390 mhöchster Erhebung ebenfalls relativ

flach. Der N-S-Mittelstreifen der Insel ist etwas gebirgiger und trennt die Bereiche der großen Sanddü-

nen, die hauptsächlich auflandig der Westküste der Insel auftreten. Das typische Landschaftsbild der

Insel sind vulkanische Gesteins- bzw. Gebirgsmassive mit Sanddünen, teilweise Sedimentgesteinen

und Oasen- bzw. Ribeirabewirtschaftung.

BOA VISTA

llheu do Sal Re

Hheu dos Pässaros

a llheu do Cascalho

llheu Holandes

° llheu do Baluarte

lueras

'Cabe;o de TaTafes

llheu do Roque

Artenspektrum

Neben Mabuya delalandii (ZSM 373/78) wurde noch eine größere Mahuya gesichtet. Leider

konnte das Tier nicht gefangen werden. An Geckos kamen noch Tarentola (nach Aussagen der Bevöl-

kerung) und Hemidactylus houvieri boavistensis (ZSM 366/78) vor. Leider gelang uns nur der Nach-

weis von letzterem!

Fundorte

1 Aufgrund verkehrstechnischer Verbindungsschwierigkeiten waren wir auf ein Sammelgebiet im

Umkreis der Stadt Sal Rei beschränkt.

Steinwüste, Talalluvionen und Sanddünen beherrschen diesen Landschaftsabschnitt. Einzelne Lese-

steine oder gestürzte Palmstämme bzw. kleine Pflanzeninseln auf den Sanddünen waren Unter-

schlupf und Zufluchtsraum für Skinke (Mahuya delalandii, M. sp. indet.) und Halbfingergeckos

(Hemidactylus houvieri hoavistensis). Die Mauern der Straßeneinfriedungen waren ebenfalls belieb-

ter Zufluchtsort der Skinke.

Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen:

Auf eine Fläche von ca. 1-2 qkm kamen etwa 1 Skink und ca. 3 Geckos. In einem ca. 4 qkm großen Areal wur-

den 15 Hemidactyli und 8 Mabuyen gefangen. Am22. 7. 1977 entdeckte ich unter einem Palmstück 37 Hemidacty-

/M5-Eier, wovon zu diesem Zeitpunkt bereits etwa Vs geschlüpft waren. Die Fluchtdistanz junger Mabuyen betrug

ca. 15 m.

Sehr hell klingendes ,, Geckogekreische" war in Gefangenschaftshaltung von 2 verbissenen Hemi-

dactyli (? Streit, Kopula) sowohl am 9.3. als auch am 10.3. 79 nachmittags zu hören. Weder vorher

noch nach diesem Zeitraum war jemals wieder solch eine Lautäußerung vernommen worden. Am
9.3. 79 wurde ein rundes, kleines hartschaliges Ei von etwa 2 g und 0,85 cm Durchmesser abgelegt.
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Von Einheimischen wurde mir berichtet, daß eine größere Geckoart (? Tarentola) innerhalb der

Häuser anzutreffen sei, leider glückte mir selbst der Nachweis bislang nicht.

An ,, natürlichen" Freßfeinden konnten wir hauptsächlich Katzen sehen.

5.3 MAIO

Maio gehört neben S. Thiago, Fogo, Brava und den Rhombos-Inseln ebenfalls noch zur Sotavento-

gruppe und hat mit die kleinste Einwohnerzahl aller kapverdischen Inseln. Maio ist von ovalem Umriß
mit einer Flächenausdehnung von ca. 250 qkm und mit dem Mt. Renose im Inselzentrum, bis auf

436 maufragend. Das Inselinnere ist relativ stark zergliedert. Tief eingeschnittene Ribeiras, Hochpla-

teaus, Sandstrände und Kalkgesteinmassive wechseln mit Steinwüsten, Sauden, Talalluvionen und

Vulkaniten im Landschaftsbild. Plattig absondernde Kalkschichten bieten mit ihren wie scherbenüber-

streuten weiten Bodenflächen hervorragende Kleinstbiotope und Unterschlupf für Reptilien. Selbst

auf den Salzklippen der Salinen waren Mabuyen zu finden.

S.t° Antonio

'Morro^,' \

'.'
. "" - >:/- Figueira da Horta

99,^-^- / 53;-

V>* DO MAIO^^:i_^B"r'

MAIO

Artenspektrum

Nachgewiesen wurden Mabuya stangeri maioensis sowie Tarentola rudis maioensis.

Fundorte

1 Ribeira zwischen Vila do Maio und Morro (19. 1.81): Mabuya, Tarentola

2 Salinas: Mabuya

Zur Biologie-Ökologie

Die Populationsdichte in einem Biotopausschnitt von ca. 100 qmbetrug etwa 30 Skinke und 10 Ta-

rentolas, wobei meist 1-2 Skinke auf 1 Gecko unter einer Gesteinsplatte kamen.

Die Kotrückstandsuntersuchungen ergaben folgende Bestandteile für die Mabuyen:

Coreidae-Lygaeidae, Formicidae, Tenebrionidae

und für die Taren tolas:

Tettigoniidae, Blattaria, Cydnidae, Tenebrionidae, Acridiidae.

5.4 SAOTHIAGO

S. Thiago (Santiagio, S. Jago) ist mit der Hauptstadt Praia flächenmäßig und der Einwohnerzahl

nach die größte aller kapverdischen Inseln. Die Insel ist von tropfenförmigem Umriß mit einer Flä-
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chenausdehnung von ca. 1 000 qkm und reicht mit dem Pico da Antonia auf eine maximale Höhe von
1 392 m. Landschafthch, orographisch wie faunistisch und floristisch ist S. Thiago wohl die vielgestal-

tigste aller Cabo-Verde-Inseln. Die gesamte Insel ist relativ stark zerklüftet, mit tief einschneidenden

Ribeiras, schroffen Vulkanschluchten und grünen Plantagen. Herpetologisch von Bedeutung war die

kleine ehemalige Strafgefangeneninsel Ilheu St. Maria in der Hafenbucht vor Praia mit ihren alten Rui-

nenmauern.

Artenspektrum

Bislang waren von S. Thiago an Skinken nur Mabuya delalandii (und Mabuya stangeri) bekannt,

d. h. vor Mertens' Synonymisierung von Mabuya vaillanti mit Mabuya delalandii auch jene Art.

Nach der Bearbeitung der Geckos (s. Pkt. 4.2) verbleiben für S. Thiago Tarentola darwini (Tarrafal),

Tarentola rudis rudis und Hemidactylus brooki angulatus.

An Skinken verbleiben so der größte Kapverdische Skink (kreol.: Chinel) Mabuya vaillanti (ZSM
364/78), Mabuya delalandii (ZSM 363/78) und Mabuya stangeri spinalis, die meist sympatrisch einen

Biotop besetzen.

Fundorte und Belege

1 Praia-Hafenstraße

2 Praia-Flughafen

3 Cidade Velha

4 S. Jorge dos Orgäos

5 Tarrafal

6 5 km von Tarrafal

St. Cruz

Ilheu St. Maria

Mabuya delalandii, M. stangeri

Tarentola rudis rudis

Mabuya delalandii

Tarentola rudis rudis

Tarentola rudis rudis

Mabuya delalandii

Bufo regularis

Tarentola darwini

Mabuya delalandii

Mabuya vaillanti

Mabuya delalandii

Mabuya stangeri

Mabuya vaillanti

Mabuya spec.

Tarentola spec.

Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen, Körpertemperaturen

:

Die Messungen erfolgten kurz nach einem Regenschauer, alle Skinke wurden unter Steinen gefan-

gen.

Datum

17. 1.

18. 1.

Uhrzeit



23''50'

, . S. T H I A G
•6^3 /
ry.^\ DO TARRAFAL

llheu de S.*'^ Maria

Auffallend ist die äußerst hohe Konzentration von M. delalandii im Bereich der Poussada Praia-

Mar bis zur Hafenbucht. Sie erscheinen dort augenfällig als Kulturfolger und profitieren dabei aus den

Fäkalien- und Abfallansammlungen am Straßenrand.

Interessant ist das Artenverhältnis in einem etwa 1 qkm großen Beobachtungsgebiet ca. 5 km süd-

lich von Tarrafal, wo auf 2 adulte und 2 juvenile Mahuya vaillanti ca. 30 bis 50 Mabuya stangeri und

einige hundert Mabuya delalandii kamen. In der Nähe von Praia ließe sich ein Verhältnis von etwa 100

Mabuya delalandii auf 10 Mabuya Stangen und 1 Mabuya vaillanti angeben. In Straßenunterführun-

gen konzentrieren sich Geckos der Gattung Tarentola, die an Hauswänden nur seltenst anzutreffen

sind, dafür diese aber öfters von einzelnen Hemidactylus brooki angulatus besetzt sind.

Interessante Beobachtungen glückten bei der erfolgreichen Nachzucht von Mabuya vaillanti. Als

epigamische Reaktionen können ein hochfrequentes Vertikalnicken des Kopfes angesprochen werden,

anschließend verbeißen die cf Cf sich kurz in die $ 5 > ^rn diese an der Flucht zu hindern, und dann zur

Paarung einen Flankenbiß anzusetzen.

Bei Paarungsunwilligkeit des $ verbeißt dieses das cf . Die Kopula erfolgt mit Flankenbiß. Sowohl

kurz nach der Kopula als auch während dieser, kann das intervallartige hochfrequente Nicken während

des Verbissenseins bei beiden Partnern anhalten. Mabuya vaillanti ist lebendgebärend. Die Größe der

in Gefangenschaft mehrmals nachgezüchteten, neugeborenen Jungtiere betrug ca. 8 cm.

In Terrarienhaltung konnte beobachtet werden, daß Mabuya vaillanti meist omniphag, weniger

Mabuya delalandii, und Mabuya stangeri nur noch carnivor war.

Die Kotanalyse getrockneter Exkrementrückstände von Mabuya vaillanti von St. Cruz ergab fol-

gende Bestandteile: Acridiidae, Formicidae, Coleoptera, viele junge Blätter und Knospen möglicher-

weise von Cistaceae.

Die Nahrungsrückstände von Mabuya delalandii und Mabuya stangeri setzten sich wie folgt zu-

sammen:

Heteroptera, Coreidae-Lygaeidae, Coleoptera, Tenebrionidae.

Bei den Tarentolas wurde getrennt nach den Formen von S. Thiago sowie nach jenen von llheu

St. Maria ausgewertet:

Praia: Aranea, Heteroptera, Cydnidae, Coreidae-Lygaeidae, Hymenoptera, Formicidae, Coleopte-

ra, Tenebrionidae.
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St. Maria: Acridiidae, Heteroptera, Cydnidae, Pentatomidae, Coreidae-Lygaeidae, Formicidae,

Diptera, Tenebrionidae.

Freßfeinde

Sowohl auf S. Thiago wie auf Fogo konnten relativ viele Eisvögel (Halcyon leucocephala acteon) be-

obachtet werden. Bannerman & Bannerman (1968: 17) berichteten dazu: ,,. . .the kingfisher which

tamely sits on the branches of the castor-oil plants and thence darts on grasshoppers and lizards."

5.5 FOGO

Fogo ist von rundlicher Gestalt und typischem Schichtvulkan-Habitus. Bis 2 829 mragt der Pico de

Fogo aus dem Meer, die Flächenausdehnung der Insel beträgt ca. 500 qkm, Hauptstadt ist S. Felipe.

Der Pico, die große Caldeira, weite Lavafelder und tiefeingeschnittene Ribeiras kennzeichnen die In-

sel.

. Louren(i

- ,. t"
C.°EDE S.FELIPE

FOGO

Artenspektrum

Obwohl Mabuya vaillanti aus der Aufsammlung des British Museum für Fogo (Igreja) bekannt

war, gelang es mir nicht, diese Art nachzuweisen. Der geographisch höchste Nachweis eines Skinkes

auf den Kapverden gelang auf dem Pico bei ca. 2 800 m. Leider wurde das Tier nur gesichtet, so daß

seine Feldbestimmung als Mabuya cf. fogoensis unbestätigt bleibt. Mabuya stangeri kommt im offe-

nen Gelände zusammen mit Mabuya fogoensis vor. Hemidactylus brooki angulatus wurde vornehm-

lich an Gemäuern in S. Felipe gefunden. Tarentola rudis rudis dagegen hauptsächlich im offenen Ge-

lände, unter "Wasserdurchlässen oder an freistehenden alten Häusern.

Fundorte

1 Pico de Fogo

2 S. Felipe

3 3 km N-Mira Mira

4 S. Lourengo

5 Igreja

Mabuya spec.

Mabuya, Tarentola, Hemidactylus

Tarentola

M. vaillanti (BMNH)
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Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen, Körpertemperaturen

:

Datum

26. 1.

Uhrzeit



Abb. 17: Tarrafal-S.Thiago; Biotop von Mabuya vaillanti, M. delalandii und M. stangeri. - Abb. 18: Brava;

Biotop von Mabuya delalandii. - Abb. 19: S. Vicente; Biotop von Tarentola caboverdiana substituta im Inselin-

nern.
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Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen:

Am29.7. 1977 wurden auf einer Ackerbaufläche von ca. 250-300 qm unter Lesesteinen 8 Skinke gefangen.

5.7 ILHEUS DORHOMBO
Die nahe vor Brava liegenden Ilheus do Rhombosind unbewohnte Felseilande, deren drei größte In-

seln Luz Carneiro, Sapado Grande und Cima sind. Mit 96 merreichen sie auf Ilheu Grande die höchste

Erhebung.

Leider konnten die Inseln von mir selbst nie besucht werden. Schleich (1982: 246) gibt nach Mer-

TENS und Angel Mabuya delalandii, Mabuya vaillanti, Tarentola delalandii = (T. rudis) und Hemi-

dactylus brooki angulatus an. Joger (1984: 101) führt auch ,, Tarentola borneensis protogigas"

(= T. rudis protogigas) an.

ILHEUS SECOS
OU DO ROMBO

ILHEU GRANDE

""CO °

ILHEU LUZ

CARNEIRO

ILHEU OE CIMA

5.8 SANTOANTÄO

Santo Antäo, die nordwestlichste der kapverdischen Inseln, zählt neben S. Vicente, den Islas Deser-

tas, S. Nicolau, Sal und Boa Vista zur Gruppe der Barlaventos.

Die Insel besitzt annähernd rechteckige Grundform bei einer Fläche von 730 qkm. Santo Antäo ist

auch in extremsten Trockenperioden neben S. Thiago und Brava eine der Inseln mit ständig offenen

Fließwässern. St. Antäo ist die gebirgigste, zerklüftetste und landschaftlich beeindruckendste aller In-

seln. Die Südostseite ist bis zu dem längs über die Insel ziehenden Gebirgskamm trocken, steinig und

von wüstenartigem Gepräge. Die NW-Seite dagegen zeichnet sich durch üppig grüne Landschaften mit

steilen Felswänden, Tälern und überraschender Fruchtbarkeit aus.

Artenspektrum

Erst der zweite Besuch auf St. Antäo war bezüglich des Reptilienfanges erfolgreich. Wir suchten auf

der trockenen SE-Seite der Insel erfolgreich, wogegen auf der NW-Seite im Bereich von Ribeira-

Grande weder Geckos noch Skinke zu finden waren. Einheimische meinten, daß es hier keine Echsen,

insbesondere Geckos mehr gäbe, da sie von den erst vor kurzem durch Saatkartoffeln aus Kontinental-

afrika eingeschleppten Skolopendern ,, auf gefressen" worden wären. Leider glückte auch hier kein

Nachweis von Hemidactylus bouvieri bouvieri (s. Schleich, 1982: 246), dagegen von Mabuya fogoen-

sis antaoensis und Tarentola caboverdiana caboverdiana ca. 4 bis 10 kmnördlich der Straße von Porto

Novo nach Chä da Monte.
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A N T A
y"-* MARIA PIA

V.'^daRib.Grande

V-^DAS POMBAS

Janela ^llheu Loinbo

de Boi

I
—

r-, 1

Fundorte

1 Gebiet ca. 4-10 km nördl. der Straße von Porto Novo nach Chä da Monte: Mabuya fogoensis antaoensis, Ta-

rentola caboverdiana caboverdiana.

"Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen

:

Am24. 9. 81 konnten wir nachmittags im beschriebenen Areal bei einer LT von ca. 28—40°C aktive Mabuyen und

Tarentolas unter Lesesteinen fangen. Auffallend war dabei ein großer Anteil diesjähriger Jungtiere, der auch zu die-

ser Zeit auf allen anderen Inseln bemerkt wurde.

5.9 SAOVICENTE

Sao Vicente liegt im NWdes Archipels zwischen St. Antäo und den Islas Desertas. Mit der Ilha do Sal

ist Sao Vicente als eine der wüstenhaftesten des Archipels zu bezeichnen. Die Insel ist von rundlich-

rautenförmiger Gestalt und hat eine Gesamtausdehnung von ca. 220 qkm bei einer maximalen Höhe

S. VICENTE
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von 774 mmit demMonte Verde. Große Gebirgszüge, weite öde Wüstenstrecken und junge, von vul-

kanischer Aktivität gezeichnete weite Lavagebiete sowie Dünengürtel kennzeichnen die Insel.

Artenspektrum

In einer früheren Arbeit (Schleich 1 982 : 246) erwähnte ich nach verschiedenen Autoren Mahuyafo-

goensis und Mabnya stangeri, die ich vorbehaltlich noch als Mahuya spp. indet. ansprach und nach der

systematischen Überarbeitung als zu Mabuya stangeri stangeri gehörig betrachte.

An Geckos wurde ,,Tarentola delalandii" als Tarentola caboverdiana substituta (s. Pkt. 4.2.3.4)

berichtet, Hemidactylus brooki angulatus nachgewiesen und Hemidactylus bouvieri bouvieri durch

zwei Exemplare aus dem British Museum (Gruber & Schleich 1982) belegt.

Fundorte

1 Küstenabschnitt südl. von Madeiral:

Mahuya stangeri stangeri

2 ca. 3 km westl. von Madeiral:

Tarentola caboverdiana substituta

3 Häuserfront der Hafenstadt Mindelho:

Hemidactylus brooki angulatus

Anmerkung: Weite Bereiche der Insel wurden neben den genannten Fundpunkten abgesucht, jedoch ohne Er-

folg.

Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen:

Der Biotop (Fundpunkt ,,2") der am4. 8. 77 gefangenen Tarentolas bestand in einer im Umkreis weniger qkm ve-

getationslosen Sand-Stein-Wüste, wo unter einzelnen, wenigen Lesesteinen meist 2 Tarentolas zu finden waren.

Skinke wurden hier keine gesehen. Etwa 2 km westlich von Punkt 2 konnten zwei vereinzelte Jungtiere von Ma-
buya stangeri stangeri gefangen werden. Im gesamten Bereich zwischen Mindelho und S. Pedro wurde intensivst

gesucht, jedoch ohne einen einzigen Nachweis erbringen zu können.

Für Tarentola caboverdiana substituta erbrachte die Analyse der Kotproben folgende Zusammen-

setzung:

Zahlreiche Cydnidae, viele Coreidae-Lygaeidae und Coleoptera sowie Pentatomidae, Tettigonii-

dae, Scarabaeidae, eine Spinne (Aranea) sowie eine Lepidopteren-Larve und drei Geckoschwanz-

enden.

5.10 ST. LUZIA

In Schleich & Wuttke (1983) wurden die Islas Desertas mit St. Luzia, Branco und Razo gesondert

abgehandelt, so daß eine detaillierte Wiederholung hier entbehrt werden kann. Weitere Angaben zu

den Islas Desertas finden sich bei Schleich (1977, 1980 und 1982) und Gruber & Schleich (1982).

ST. LUZIA
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Artenspektrum

Nach einem längeren Aufenthalt und intensiven Begehungen und Suchaktionen konnte lediglich

Mabuya stangeri stangeri und Tarentola caboverdiana raziana nachgewiesen werden.

Fundorte

Gesammelt wurde auf der ganzen Insel, vornehmlich im Bereich des Mittelteiles.

Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen, Körpertemperaturen:

Datum Uhrzeit LT LF
°C %

2.2.81 11.40 22,5

3.2.

4.2.

5.2.

11.40

13.00

.20

14.25

14.45

14.55

15.00

15.10

15.30

21.20

21.45

13.30

24.00

6.30

7.00

9.00

22,5

22,5

22,5

22,5

22

22

22

22,5

26,5

23,5

25

24

21

19

19 82

17

17 82

24 65

BT
°C

31,0

29,0

29,0

29

29

32,5

33,5

33

33

33,5

32

32,5

35

32

20

18

Taxon KT
°C

Tarentola 29,0

Tarentola

Tarentola

Mabuya
Mabuya

Mabuya

Mabuya

Tarentola

Tarentola

Tarentola

Tarentola

Mabuya

25,5

17

28

26,5

30

30

28,5

29,5

31,5

31

27,5

31

28,5

Mabuya 30,5

Tarentola 20

Tarentola 19

Tarentola 17

Bemerkungen

windig, ca. 300 mNNauf windexponiertem

ungeschütztem Felsgrat

T°C unter Stein: 21,5°C, auf Stein: 26,5°C

T°C unter Stein: 19°C

adultes Tier

adultes Tier, sehr windig, sonnig

26°C unter Stein

adultes Tier

9 mit 1 Ei (Schatten - T°C)

(Sonne -T°C)

9 mit 1 Ei

3 , T°C unter Steinplatte: 28°C

Hemipenes beim Messen ausgestülpt

9 mit Ei

Adulti, unter Steinplatte eingegraben

(BT unter Platte: 26°C)

aktiv, semiadult

19°C unter Steinplatte

25°C in ca. 20 cm ,, Bautiefe"

Sonnenaufgang

5.11 BRANCO

Branco, die mittlere der 3 Islas Desertas, ist an einigen Sandbuchten von der SW-Seite aus anlandbar.

Detaillierte Informationen zur Inselbeschreibung finden sich bei Schleich & Wuttke (1983) sowie bei

Schleich (1979, 1980).

Artenspektrum

Mehrere längere Aufenthalte auf Branco bestätigten lediglich 2 Echsenarten: Tarentola gigas hran-

coensis und Mabuya stangeri stangeri. Ein frisches Gelege einer Seeschildkröte konnte im Sommer

1977 entdeckt werden. Nach Schleich (1982) gilt Macroscincus als ausgestorben.

Fundorte

Gesammelt wurde auf der ganzen Insel, jedoch konzentrieren sich die Riesengeckos auf den mittleren Bereich im
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B R A N C

SWder Insel. Detaillierte Angaben zur Struktur, Fauna und Flora der Insel s. SCHLEICH (1980) u. SCHLEICH &
WUTTKE(1983).

Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen, Körpertemperaturen

:

Taxon KT Bemerkungen

Tarentola 24,5 ausgegraben, ca. 80 cm tief in Sandhöhle

(T°C: 25)

Mabuya 29 ca. 20 mNN, Steilhang N-Seite

Mabuya 28 (T°C unter Steinplatte: 28)

in ca. 40 cm Bautiefe: 86% LF; 22°C

Datum



Abb. 20 : Blick auf Branco; deutlich sind die Sanddünen - das Hauptverbreitungsgebiet von Tarentola gigas bran-

coensis - zu erkennen. Im Hintergrund rechts: St. Luzia. Im Vordergrund Razo mit demBiotop von Hemidactylus

boHvieri razoensis, Tarentola gigas gigas und Mabuya stangeri stangeri.

Abb. 21 : Bereich im Innern von St. Luzia, der Biotop von Tarentola caboverdiana raziana und Mabuya stangeri

stangeri.

Artenspektrum

Razo wurde von meinen Begleitern und mir in den letzten Jahren gründlich herpetologisch durch-

forscht, wobei folgende Taxa studiert wurden:

Tarentola gigas gigas

Tarentola caboverdiana raziana

Mabuya stangeri stangeri

Hemidactylus bouvieri razoensis

Fundorte

Gesammelt wurde auf der ganzen Insel, jedoch scheinen außer Mabuya die übrigen Arten auf bestimmte Inselab-

schnitte gebunden zu sein oder zumindest sich dort zu konzentrieren (s. SCHLEICH & WUTTKE1983).
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Zur Biologie - Ökologie

Geländenotizen:

1 977 konnten bei den offenen Wasserbecken der Quellfassung von Ribeira Brava ca. 1 00 Kröten gezählt werden,

wovon 1981 nach Verbauung der Quelle nur noch wenige einzelne Tiere vorhanden waren.

Die Kotanalyse erbrachte folgendes Nahrungsspektrum für

Mabuya: Cercopidae, Heteroptera, Coreidae-Lygaeidae, Formicidae, Coleoptera, Carabidae,

pflanzl. Reste

Tarentola: Aranea, Cydnidae, Heteroptera, Coreidae-Lygaeidae, Formicidae, Coleoptera, Curcu-

lionidae.

Die Tiere wurden am 20.7.81 gefangen.

6. Biotop- und Artenschutz

Bannerman & Bannerman (1968) wiesen wohl als erste auf einen dringend notwendigen Arten-

schutz der kapverdischen Fauna hin. Ihr Bericht (op. cit., S. 5) über die ,,lawsfor the protection ofna-

ture" basiert verständlicherweise noch auf den Angaben aus der portugiesischen Kolonialzeit mit Ge-

setzen von 1955. Aus Bannerman & Bannerman (op. cit.) sei zitiert:

,,Here is a list of the birds that cannot be killed in the Archipelago, it being true that the only other

animal whose life is safeguarded by law is the skink Macroscincus coctei: most of the species of swifts,

larks, flamingos (Phoenicopterus ruber) and the cattle egret (Ardeola ibis).

The foUowing species can only be hunted during the game season from Ist December to 31st July:

rock-pigeon Columba livia, the quail Coturnix coturnix, and the guinea-fowl Numida galeata.

"

Von weiteren Bedrohungen bzw. Ausrottungen berichten Bannerman & Bannerman (op. cit.,

S. 42).

Jedoch wiesen bereits viele Autoren schon kurz nach der Erstbeschreibung von Macroscincus coctei

auf dessen Schutzwürdigkeit bzw. bevorstehende Ausrottung (s. Schleich 1979) hin.

In gleicher Weise sprach ich bereits von einer dringlichen Notwendigkeit eines Schildkrötenschutz-

projektes.

Schleich & Wuttke (1983:41) müssen leider von intensivsten Nachstellungen der Avif auna auf den

kleinen unbewohnten Inseln Branco und Razo berichten, denen sicher auch die Ausrottung von Ma-
croscincus coctei anzulasten ist.

Als dringlich erachte ich in Zusammenarbeit mit der kapverdischen Regierung die Erstellung von

Arten- bzw. Biotopschutzprogrammen für folgende Reptilien:

Cheloniidae spp.

Mabuya vaillanti

Tarentola gigas ssp.

Hemidactylus bouvieri razoensis

Ein umfassender zusätzlicher Biotopschutz, insbesondere der unbewohnten Inseln Branco und

Razo (möglicherweise auch der Rhombos-Inseln, jedoch liegen mir hier keine persönlichen Aufzeich-

nungen vor), würde nicht nur deren Herpetofauna, sondern auch die Avifauna schützen! Entscheidend

scheint mir dabei, die beiden Inseln überhaupt vor unkontrolliertem Betreten zu schützen, um nicht

Mäuse und Ratten einzuschleppen. Auf St. Luzia (s. Schleich & Wuttke 1983) können die Mäuse be-

reits als richtige Plage bezeichnet werden, die sicher auch für den niedrigen Reptilienbesatz auf dieser

unbewohnten Insel verantwortlich sind.

Ein detailliertes Aufklärungsprogramm über sinnvolle Nutzung und Schutz sowohl der Herpeto-

fauna als auch der Avifauna scheint mir unabdingbar.
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Nachtrag: Nach Fertigstellung des Manuskripts erfolgte von lUCN/WWFerfreulicherweise die

Herausgabe von Ersttagsbriefen, -karten mit englischem und deutschem Begleittext zu den schutzbe-

dürftigsten Arten kapverdischer Reptilien. Hierzu sind Tarentola g. gigas, T. g. brancoensis, Hemi-

dactylus houvieri razoensis und Mabuya vaillanti abgebildet auf 4 verschiedenen Briefmarken der Re-

publik Cabo Verde unter dem Titel ,,Prote(;äo de Especies em Via de Extin^äo" erschienen.
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